Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 
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Ew. Hochwohlg 
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längs der Grenze gegen Böhmen geſtattete 
zolfteie Einfuhr von Getreide, Hülſenfrüchten, 
ehl und anderen Mühlenfabrikaten auf die übri⸗ 
den Grenzen dortiger Provinz gegen die öſterreichi⸗ 
9 chen Staaten ausgedehnt, und f 
auf der Grenze gegen das Königreich Polen die 
zollfreie Einfuhr von Getreide und vonHülſenfrüch⸗ 
ten, von erſterem jedoch mit Ausſchluß des Weitzens, 
2 fo weit nachgegeben werde, als die Einfuhr zu 
ande (nicht auf Steömen) erfolgt. 
Yroyin. Hochwohlgeboren überlaffe ich, demgemäß den 

mial⸗Steuerdirector mit Anweiſung zu verſehen, 
wachen. Erforderliche durch die Amtsblätter bekannt zu 

a Berlin, 1. December 1846. 

An 1 Der Finanz-Miniſter v. Düesberg. 
n königl. Ober⸗Präſidenten 
Herrn von Wedell 5 

N Hochwohlgeboren in Breslau. 
6 Otfepende Verfügung des Herrn Finanz: Minifters 
Wen wird hiermit in Verfolg meines Erlaſſes vom 

. M. zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

lau, den 5. December 1846. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
v. Wedell. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
infa, Münſter, Köln, Koblenz (Dr. Dronke) und 
Min berg (Berlin⸗Königsberger Eiſenbahn). — Aus 
ben chen, Hamburg, Schleswig und Kiel. — Schrei⸗ 
aus Krakau. — Aus Kopenhagen. — Aus Lon⸗ 
en. — Aus Portugal. — Aus Rotterdam. — 


Aus Brüſſel. — 2 
— Aus Stockholm. — Aus Rom, — 
Letzte Nachrichten. ” 


Ausg 


— — 


3 Inland. 
der lein. (Nod. Bl.) Die Maßregel, durch welche auch 
au ite Scheinbeſtand eines polniſchen Nationalkörpers 

gehoben und Krakau zu einem integrirenden Beſtand⸗ 
t ei der galizifch = öfterreichifchen Provinzen geworden, 
iche Plan, der bereits unmittelbar nach der unglück⸗ 
Schu Februar⸗Rrvolution von 1846 unter den drei 
8, möchten angeregt wurde, und ſchon die damalige 
9 1 f des öſterr. Grafen Ficquelmont nach Berlin 
iu ein ieſen Vorſchlag zum Gegenſtand. Um Krakau 
letzt er öſterr. Provinzialſtadt zu machen, werden aber 
Sg neue und den Krakauern ungewohnte Ein: 
dieſeni gen nöthig ſein. Oeſterreich war ſchon immer 
der 4 Schutzmacht Krakau's, welche das Schickſal 
und eklagenswerthen Stadt ausſchließlich beſtimmte, 
det 181 urſprünglich fo freiſinnige Conſtitution des Jah⸗ 
hop; 8 (die dem Freiſtaat ſogar eine Jury gewährte), 
Verfü, bereits diplomatiſch zugerichtete und weſentlich 
und 5 lsa von 1833 in der Praxis allmälig 
gen brachte ig auf den Fuß öſterreichiſcher Einrichtun⸗ 
dſtenter, 30. Nov. (Düſſ. 3.) Die drei Landwehr⸗ 
vn Candidaten, welchen wegen ihres Austritts aus 
Hrn. Anne . Geſellſchaft, die im Ballotement den 
gen zur Beantwordlallen ließ), die bekannten vier Fra⸗ 
gleich nach dem Bund vorgelegt wurden, find bereits 
zu Offizieren ernannt 8 ul ee Re e 
a x 1 5 ER 
333 1 Patente apa ee, 
as ir dieſer Herren ſich mit einer Anfrage, wie ſich 

verhalte, direkt an den Kriegsmin — 


Min. ; ifter gewendet ha⸗ 
„ De Entfäeidung fiht man gefpannt entgegen. 


a 29. Nov. (Barm. g.) Noch immer ift die 

lauf 2 n der größten Thätigkeit wegen der hier in Um⸗ 

Waden Pamphlete. — Dem Verein zur Abhülfe 

ae u — 5 Noth, welcher noch von früher 1400 

0 ar itzt, iſt von Seiten des Regierungspräſidenten 

Were Muerte Wirkſamkeit unterſagt worden, weil dem 
n die geſetzliche Conceſſion mangele. 


Koblen 

z, 29. Nov. — Ueber D ’ 2 

n N; 4 r Dronke's Verhaf⸗ 

föon — die Düff. Z. folgende Mittheilung: Ob: 
an hier wußte, daß in der jüngſten Zeit von 
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eb. wiederholten Antrag in dem den Behörden wegen der Verbreitung des neueſten 
e vom 18ten v. Mts. will ich genehmigen, daß Werkes von Dronke geſchärfte Befehle 
e nach meinem Exlaſſe vom 18ten v. M. vorerſt waren und man aufs forgfältigfte deshalb invigilitte, 


ſo war doch nichts von einer Maßregel gegen den Ver⸗ 
faſſer ſelbſt bekannt und man hatte um ſo weniger Ur⸗ 
ſache, fg, Etwas zu vermuthen, als das fragliche Buch 
zu Frankfurt a. M., mithin unter bundesſtaatlicher 
Cenſur, gedruckt worden war, Vorgeſtern gegen Abend 
kam nun Dr. Dronke mit dem Dampfboote auf der 
Rückreiſe von Köln nach Frankfurt, wo er ſich ſeither 
aufgehalten hatte, hier an und ſtieg bei ſeinem Freunde, 
dem Muſik⸗Direktor Anſchütz, ab, um bei demſelben zu 
übernachten. Später gegen halb 10 Uhr ging er auf 
die Einladung mehrerer Bekannten mit denſelben in ein 
wenig frequentirtes Weinhaus, welches noch dazu ziem: 
lich abgelegen liegt, und als ſie daſſelbe um 11 Uhr 
verließen, wurde Dronke vom Polizei⸗Inſpektor „im Na: 
men des Geſetzes“ arretirt. Der Beamte der öffentlichen 
Sicherheit hatte eine ziemliche Anzahl von Gensdarmen, 
Poliziſten und Nachtwächtern bei ſich, welche alle Aus⸗ 
gänge der Straße beſetzt hielten! und beim Aus⸗ 
treten Dronke's aus dem Weinhauſe auf einen Pfiff 
denſelben von allen Seiten umringten. Offenbar war 
die Polizei von Dronke's Anweſenheit prävenirt und es 
ſoll ihm ſchon von Frankfurt aus ein Begleiter nach 
Köln gefolgt ſein, wo man jedoch deſſen Verhaftung 
aus gewiſſen Gründen nicht für rathſam gehalten hat. 
Zwar proteſtirte Dronke ſofort hier gegen ſeine Verhaft⸗ 
nahme und berief ſich darauf, daß er nicht mehr preu⸗ 
ßiſcher Unterthan ſei; inzwiſchen er ſitzt vorläufig hinter 
Schloß und Riegel hier im Arreſthauſe und über ſein 
ferneres Schickſal verlautet noch nichts. Seine Brief⸗ 
taſche, nach der man ſehr emſig ſuchte, hat man nicht 
gefunden und eben ſo wenig hatte eine geſtern in ſei⸗ 
nem Abſteige⸗Quartier vorgenommene Hausſuchung auch 
nur irgend ein Reſultat. Außerdem erfahre ich ferner, 
daß allen Gaſtwirthen hier dieſer Tage von der Polizei 
die geſchärfte Weiſung zugegangen iſt, im Falle der ba⸗ 
diſche Landtags⸗-Abgeordnete, Hr. v. Itzſtein, der bes 
kanntlich die Abſicht hatte, nächſtens zum Beſuch hier⸗ 
hin zu kommen bei ihnen eintreffen ſollte, ſofort der 
Polizei ohne allen Verzug Anzeige zu machen. Hier: 
nach ſcheint dieſe Angelegenheit keineswegs ſo weit zu 
ſein, als ſolches einige Artikel in neueſter Zeit in öffent⸗ 
lichen Blättern glauben machen wollten. 


Königsberg, 1. December. (Börſ.⸗Nachr.) Aus 
zuverläſſiger Quelle können wir Ihnen die Mittheilung 
machen, daß der Bau der Berlin-Königsberger Eiſen⸗ 
bahn von Seiten des Staats in direkter Linie nun⸗ 
mehr definitiv beſchloſſen iſt und die Strecke ab Berlin 
im nächſten Frühjahr in Angriff genommen 
werden ſoll, wozu die Grundſtücke zum Theil ſchon 
acquirirt ſind. Die Beſchleunigung des Beſchluſſes ſoll 
der ebenfalls beſchloſſene Bau einer Bahn aus dem 
Innern Rußlands bis an die Grenze veranlaßt haben. 


Deut ſchlan d. 


Aus dem Badiſchen, 28. November. (Köln. 3.) 
Glaubhaften Nachrichten zufolge wird geh. Rath Bekl 
nächſtens an die Spitze des Miniſteriums des Innern 
treten. Beſſer und würdiger könnte dieſer wichtigſte 
Poſten in unſerem Lande nicht ausgefüllt werden. 
Schon lange war die Hoffnung aller Vaterlandsfreunde 
auf dieſes Ereigniß gerichtet, und man darf mit Zu⸗ 
verſicht erwarten, daß unter ſolcher Leitung das Staats⸗ 
ſchiff mit Kraft, Umſicht und in einer unſeren Zeitver⸗ 
hältniſſen entſprechenden Weiſe gelenkt werden wird. 
Geh. Rath Nebenius wird nunmehr die Präſidentſchaft 
des Staatsminiſteriums allein fortführen, — eine Stelle, 
welche er bisher ſchon mit Ruhm bekleidet hat. Daß 
unter Bekk's Verwaltung manche wichtige Veränderungen 
im Geſchäftskreiſe des Miniſteriums des Innern ſtatt⸗ 
ſinden werden, unterliegt keinem Zweifel. 


München, 30. November. (N. K.) Es haben un⸗ 
längſt mehrere Blätter, darunter zuerſt das Ihrige, die 
Nachricht mitgetheilt, daß die bevorſtehende Kündi⸗ 
gung des Vertrags zwiſchen den Zollvereings 
ſtaaten und England vom 2. März 1841 insbe⸗ 
ſondere durch eine ſüddeutſche Regierung veranlaßt wor⸗ 
den ſei. Aus ganz ſicherer Quelle können wir nun 
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Breslau, Sonntag den 6. December. 


dieſe Nachricht auf das Beſtimmteſte beſtätigen. Die 
ergangen Einleitungen ſind ſchon ſo weit gediehen, daß die of⸗ 


fizielle Kündigung binnen vier Wochen erfolgt fein dürfte. 


Hamburg, 2. December. (H. N. 3.) In ſeiner 
geſtrigen Sitzung beſchäftigte ſich der Juriſten verein 
bloß mit der der Verſammlung vom Vorſtande zur 
Entſcheidung vorgelegten Frage, ob der §. 2 der Sta: 
tuten ſo ausgelegt werden ſolle, daß jeder Nichtjuriſt 
auch ohne beſondere Qualification in den Verein auf⸗ 
genommen werden könne, oder ob die Aufnahme von 
einer gewiſſen Qualification (etwa von der Beſchäfti⸗ 
gung mit dem Rechte) abhängig gemacht werden ſolle. 
Die Abſtimmung ergab eine bedeutende Mehrheit für 
die Nothwendigkeit einer beſonderen Qualification. — 
Der Herzog Karl von Glücksburg iſt, von Wien kom⸗ 
mend, geſtern hier durch nach Kiel zurückgereiſt. 


Schleswig, 30. Nov. (BH.) Die ſämmtlichen 
nunmehr fertigen und genehmigten Petitionen und Gut⸗ 
achten der Verſammlung, ſowohl die über Privatpropo⸗ 
ſitionen, als auch die über königl. Geſetzenwürfe, werden 
noch heute Abend ausgefertigt und dem k. Commiſſar 
zugeſtellt werden. Nachdem bisher von dem letzteren ein⸗ 
gehaltenen Benehmen, ſowie nach der von der Regie⸗ 
rung angenommenen Interpretation des § 50 der Vers 
ordnung vom 15. Mai 1834, kann es kaum zweifel⸗ 
haft ſein, daß der Commiſſar die auf Privatpropoſitio⸗ 
nen begründeten Petitionen als „geſetzwidrig aus for⸗ 
mellen Gründen“ zurückweiſen wird. Man darf daher 
in wenigen Tagen eine Criſis erwarten, welche wahr: 
ſcheinlich auf die eine oder andere Weiſe zur baldigen 
Auflöſung der Verſammlung führen wird. 


Kiel, 1. December. (C. Bl.) Die obergerichtliche 
Commiſſion wegen Unterſuchung der Nortorfer Volks⸗ 
verſammlung hält ſeit einigen Tagen hier Sitzun⸗ 
gen. Geſtern ſind verſchiedene Altonaer (Eiſenbahndi⸗ 
rektor Dietz und Oberſchaffner Niemojewski) und 
einige Soldaten verommen, heute Olshauſen. Meh⸗ 
rere andere Kieler find für die folgenden Tage citirt. — 
Die Herrn Obergerichtsadvokat Friederici und Advokat 
Hedde haben auf ihre in 2ter Inſtanz geführten Be⸗ 
ſchwerden in Betreff der gegen ſie angeordneten Unter⸗ 
ſuchung abſchlägige Beſcheide des Oberappellationsge⸗ 
richts erhalten. 


Krakau. 

i Krakau, 3. Decbr. — Wie lange wir noch 
die preuß. Poſt behalten, darüber will gar nichts ver⸗ 
lauten; am Ende des vorigen Monats. wollte man hier 
und da wiſſen, daß bereits mit dem 1. Dec. die öſterr. 
an deren Stelle treten würde; jetzt hat man ſich für 


das Neujahr auf dieſen Verluſt gefaßt gemacht. Denn 


daß es ein folder für unſere Stadt fein wird, iſt offen⸗ 
bar. Doch mie ſcheint die Poſtangelegenheit in zu 
genauer Verbindung mit der Freihandelsfrage zu ſtehn 
als daß man vor Erledigung der letztern eine Aende⸗ 
rung hinſichts der erſteren vermuthen dürfte. Welche 
Maßtegel übrigens dabei die zweckmäßigſte wäre, ift 
leicht einzuſehn. Man muß Alles beim Alten laſſen 
Freihandel für Krakau und ſein ehemaliges Gebiet . 
ter den bisherigen Bedingungen und Beibehalten der 
preuß. Poſt! Nur immer ja conſervativ, recht conſer⸗ 
vativ und abermals recht ſehr conſervativ!! Dies iſt 
eine natütliche Forderung der Gerechtigkeit und politie 
ſchen Weisheit zu gleicher Zeit, Es wäre cine fböne 
Handlung, welche manchem Auge Freudenthränen 
entlocken würde, das ſeit lange nur von den bitterſten 
Zähren des nagendſten Kummers feucht ward, wollt. 
die apoſtoliſche Majeſtät hinſichts einer zu erlaſſenden 
vollkommenen und allgemeinen Amneſtie das erhabene 
Beiſpiel des edlen Mannes befolgen, der gegenwärtig 
den Stuhl des heil. Petrus inne hat! — Es läßt ſich 


übrigens nicht leugnen, daß die Einverleibung der ehe⸗ 


maligen Republik Krakau in die öſterr. Staaten auch Vor⸗ 
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theile mit ſich bringen wird. Das iſt bei politiſchen Ereigniſſen verpool und Southamton neuerdings bedeutende Quan⸗ 

„ ENEN: * 3 le N. zje, täten von Geſchütz und Munition nach der ſpani⸗ 
bekanntlich N der Fall, daß in e Bezie⸗ 6 ſchen Küſte verſchifft worden ſind. | 

hung der Eine gewinnt, der Andere verliert. Es ſteht nun Die minifteriellen Blätter beharren in der Krakauer 


welche zwiſchen der Einberufung der Generalſta 


gungen der Regierung. Die Kürze der Zeit au 
aten un, 


dem 1. Nov. lag (wo das proviſoriſch freie e 


29. Dec. 1835 bildet einen Gegenſtand der 4 


zu erwarten, daß unſere Univerſität einen bedeutenden Angelegenheit in der von ihnen angenommenen Su fuhr geſtattende Geſetz vom 18ten Dec. 14% N 
lung. Je lauter die Pariſer Preſſe den Ruf ertönen läßt: Kraft trat), geftattete es nicht, von den Generali 


Zuwachs von Studenten erhalten wird; denn bisher, durch die Beſitznahme von Krakau ſind die Wiener 
wo fie als eine Pflanzſchule revolutionärer Grundſätze i auch für Frankreich . RE 
i ener erklären fie, daß es nicht im Intereſſe Englands 

g terthanen 5 5 5 ; 
bei den Nachbarſtaaten verrufen und den Unterth liege, mit Frankreich gemeinſchaftliche Suche zu machen. 


vorher ein ganzes Syſtem der Korngeſetzgebung di 
tiren zu laſſen, da eine zeitweilige Verlängerung 0 
Geſetzes vom 18. Dec. 1845 nöthig war, wa 
auch der Ausfall der Unterſuchungen über das erw 


derſelden ihr Beſuch verboten war, konnte ſie natürlich Offenbar liegt dieſen Erklärungen eines Theiles die Spftem fein mochte.“ 


immer nur eine geringe Menze Muſenjünger zählen. Scheu zum Grunde, daß die franzöſiſche Politik ſuchen 
5 lich zul: möge, England als Werkzeug zur Sanctionirung der 
Jenes Verbot wird nun aber hoffentlich zurückgenom⸗ von Frankreich im eigenen Vortheil gewünſchten Auf: 
men werden, denn da Krakau jetzt zu Galizien gehört, hebung der Verträge von 1815 zu machen; anderer⸗ 
55 5 „wenn ein 5 ; ſeits aber die Ueberzeugung, daß die Wiederherſtellung 
ſo wäre es widerſinnig Hu ein öſterreich. Unterthan des guten Einverſtändniſſes mit Frankteich, deſſen hohe 
zwar die eine Univerſität dieſes Landes, nämlich Lem: Wichtigkeit auch die hieſige miniſterielle Preſſe in kei⸗ 
berg beſuchen dürfte, nicht aber di f ner Weiſe in Abrede ſtellt, um werth⸗ und würdevoll 
Ten wicht ber bie andere, BR Maerh IE a ensure Tenähbigee Ab tictaihe dir 
alſo jedenfalls aus dem nördlichen Galizien viele junge Mißſtimmung gründlich beſeitigender Unterhandlungen 
Leute die nahe Univerſität Krakau ſtatt des ziemlich ent- zwiſchen a ene e B fa e 7 
a I., aber nur gelegentlich auf Veranlaſſung eines, noch dazu 
fernten Lemberg beſuchen. Bisher aber mußte ein ar⸗ die beiden Staaten keineswegs ausſchließlich berührenden 
mer Teufel aus Podgorze 40 Meilen weit reiſen, um Ereigniſſes zuwege gebracht werden könne. Mit einem 
j i 4 Worte, man will nichts davon wiſſen, daß Krakau zur 
eine Univerſität zu finden, wo ihm der Aufenthalt Brücke von Paris nach London werde. 


„Studirenshalber“ geſtattet war, waͤhrend er von feinem | Der, nicht in Gemeinſchaft mit Frankreich abgefaßte, 
Wohnorte aus in derſelben Abſicht ganz bequem alle | Proteft der engliſchen Regierung gegen den durch die 
5 a Kral Einverleibung Krakau's an Oeſterreich begangenen Bruch 

Tage hätte Aue Spaziergang nach Krakau machen des Wiener Vertrages iſt an die Höfe von Berlin, 
können. Man kennt Rußlands entſchiedene und conſe⸗ St. Petersburg und Wien bereits abgegangen. Eine 
f n den nt ; Abſchrift dieſes Proteſtes iſt nachträglich der franzöſi⸗ 

75 Abneigung gege rn halt vun Untertha⸗ ſchen Megierung mitgetheilt worden (f. die geſtr. 213.) 
nen im Auslande; vorzüglich iſt bekanntlich der Beſuch! Die Journale beſchäftigen ſich mit dem Grafen 
fremder Univerſitäten ohne Ausnahme verboten, obwohl] Montemolin, den elle Se. Majeftät tituliren, in einer 
; \ 1 ſehr beachtenswerthen Weiſe. Er widmet den Vormit⸗ 
mam nicht begreifen kann, welche Erſchütterung die Un: tag, wie ſie melden, fortwährend ſeinen Arbeiten und 
terthanentreue eines Ruſſen auf einer öſterr. Univerfität | empfängt nachher 0 Beſuche vornehmer Perſonen. 
b 5 . ; Nach einer vorläufigen Aufmachung foll die inſol⸗ 
80 könnte. Und # wird natürlich der Uebelſtand vente Daffe der Herren Harman u. Gomp,. eine Dicte 
bleiben, daß ein polniſcher Unterthan Rußlands, der dende von 15 pCt. verſprechen, wenn fie unter Admi⸗ 


zwei Mellen von Krakau zu Haufe it — die ruſſiſche . e i nur 10 pCt., wenn der 
5 F ; 5 ankerott erklär 5 
Grenze iſt nur 17, Meile von hier — zwiſchen Dor⸗[ Dem Globe ſchreidt ein Correſpondent aus Dublin 
pat und Moskau als den nächſten Univerſitätsſtädten, unterm 26. 1 „Der N iſt gie 
j ; ; 1 lich fühlbar. Tauſende giebt es in der That, die fa 
i ee ar e SEN: „AN durch die Rente aus ihren Ländereien in Stand geſetzt 
dieſelbe Weiſe werden auch die übrigen zahlteichen Schu⸗ waren, eine große Stellung in der Geſellſchaft einzu⸗ 
unſeret dt eine hei 5 nehmen und durchzuführen und die jetzt nicht 1 Sh. 
len unſeret Stadt sn Be een von ihren Pächte FA hehe.” Bähre Cinfihrene 
ſich erfreuen. Fernerhin läßt ſich vorausſehen, daß die] kungen, folglich Abnahme in Handel und Geſchäften. 
öſterr. Regiernng das neu erworbene Land nach Kräften zum nn 0 A 95 5 ur 0 Air 
5 165 ; Güter in andere Hände übergehen müſſen, da ſie bei 
10 gnmzen sec eifrig wien e gelegen fein laſſen; ſtarker Verſchuldung ihre Renten nicht einzutreiben ver⸗ 
daraus wird nun für ein große Anzahl Perfonen, wenn | mögen.“ Pr 90 
ei i i i Die feit 6 Jahren bis zum en d. M. geſam⸗ 
ſie lem, einen Wirkungskreis 0 oder in dem melte Repeal Rente beläuft ſich im Ganzen auf 
dem bereits errungenen ſich behaupten wollen, das Be⸗ 134,379 Pfd. St. 11 Sh. 4 D. (895,866 Thlr.) 
düͤrfniß ſich herausſtellen, ihre Kenntniſſe der deutfchen ; Vom Vorgebirge der guten Hoffnung ſind Berichte 
A bis zum 5. October eingegangen. Der Zuſtand da⸗ 
e ar ae Ar ſich mündlich und ſelbſt war ein ſehr trüber. Entſcheidende Ereigniſſe 
ſchtiftlich derſelben im Grſchäftsverkehr ohne Schwierige waren nicht eingetreten, aber das Schwanken zwiſchen 
keit zu bedienen. Diejenigen der hieſigen Deutſchen alſo, 1 0 1155 ee den Zuſtand der Dinge zu 
deren Handwerk darin beſteht, daß ſie ihre Mutterſprache Port u 95 ab 
bi ubjekt in möglichſt kurzer Zeit ein Wir leſen in der Londoner Daily News vom 28ſten 
ee = a 3 ehr va d. folgendes Bülletin von der Armee der Königin im 
trichtern, werden in den nächſten Jahren bedeutend | Norden Portugals, das direkt aus Vigo angelangt fein 
mehr zu thun haben, als zu den Zeiten der Republik. fol: „Heute, als am on Nov. Be ” er Vigo 
| ; eine offizielle Depeſche ein, in welcher der Visconde 
Du Mia Ae 3 nne der e Vinhaes und der Civil⸗Gouverneur von Villa Real die 
Preis ihrer Arbeit wird ſteigen und die letztere geſucht wichtige Nachricht von der Niederlage der von Bernardo 
n. Auch ſteht zu erwarten, daß an der hieſigen Uni: [de Sa Nogueira befehligten Inſurgenten melden. Auf 
0 . eee A Lees * die Nachricht, daß die letzteren bei Valpaſſos eine feſte 
verſität eine Profeſſut der deutſchen Sprache gegründet Stellung eingenommen, rückte die Diviſion der Königin 
werden wird; bis jetzt haben wir für dieſes Fach, wie alsbald nach der Brücke jenes Platzes hin vorwärts, 
15 iperſft⸗h wo fie am 16ten eintraf. Es eröffnete ſich ſofort ein 
e wache nlverfitäten Mode if, uur lebhaftes Feuer, als 2 Infanterie-Regimenter unter dem 
einen Lector. Ruf: „Vivat die Königin und die Charte“ mit den 
x Ä tönigl. Truppen gemeinſame Sache machten. Der 
D an e mar k. Feind verlor über 300, Todte ... Baron Cazal, durch 
Ki openhagen, 27. November. — Unfer gelehrter 1100 M. verſtärkt, übernahm die Verfolgung Bernardo 
Molbech, Secretair des däniſchen hiſtoriſchen Vereins, de Sa Nogueira's und anderer Kompagnien, die in 
hat in dem neueſten Hefte der von dieſem herausgege⸗ voller Unordnung flohen. Am 17. zu Nacht trafen 
benen „neuen hiſtoriſchen Zeitſchrift“ eine Abhandlung mehrere Karren in Chaves, welche Verwundete der feind⸗ 
über Schleswigs geſchichtliche Verhältniſſe erſcheinen lichen Partei geladen hatten. Barros de Mont⸗Aleigre, 
laſſen, die vornämlich die möglichſte Widerlegung der | Leito de Carralhas und der Pater Victor de Valverde, 
bekannten Shrift der 9 Kieler Profeſſoren über das ſämmtlich Chefs von Guerillasbanden, wurden am näm⸗ 
Erbe und Staatsrecht jenes Herzogthums bezielt und lichen Tage zu Gefangenen gemacht und in Soutelhino 
für die däniſchen Anſprüche ſich unter Anderm auf nahe der Grenze erſcheſſen“ c. Außer einigen Namens 
mehrere, in dieſem Streite, ſo weit wir wiſſen, bisher | verwechſelungen iſt dies die ſchon gegebene Nachricht 
noch nicht angeführte Actenſtücke aus frühern Jahrhun⸗ von dem Sieg Cazal's über Sa da Bandeira. 


derten beruft. Es ſoll von dieſer Abhandlung unver⸗ f Niederlande. 
züglich eine deutſche Ueberſetzuug im Neithelſchen Ver- Rotterdam, 28. Nov. — Den Kaufleuten, hie⸗ 
lage erſcheinen. ſiger Stadt, welche in einer N: 951 die Regie⸗ 
8 } len. . rung Aufhebung der Korngeſetze und Herſtellung be⸗ 
Großbri taun! 7 1 ſtändig freier Korneinfuhr nachgeſucht hatten, iſt Sei⸗ 
London, 28. November. — Es ift gewiß, daß tens der Regierung folgende Antwort geworden: „Die 


nicht nur von der Themſe aus, ſondern auch von Li- Frage wegen gänzlicher Aufhebung des Geſetzes vom 


‘ 
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Belgien. 
Brüffel, 30. Nov. Im großen gothiſchen cu 
des hiefigen Stadthauses fand geſtern Abend die 195 
zehnte Jahresfeier der polniſchen Revolution ſtatt. N 
Zeitungslärm wegen Krakau hatte die Aufmerkſam f 
des Publikums auf diefe Feier ſehr rege gemacht, 1 
daß wohl an die zweitauſend Perſonen ſich ſchon 17 
7 Ubr im, Saale drängten. Eine halbe Stunde fl 
ter wurde die Sitzung vom bekannten Emigrati, 
haupt Lelewel, dem unſere vorgerückteſten Demoken 
Jottrand und Rouſſel aſſiſtirten, eröffnet. Herr m 
debien, der den Präſidentenſtuhl einnehmen ſollte, be 
ſich wegen plötzlichen Unwohlſeins abermals en pu 
gen laſſen. Die gehaltenen Reden, in denen nam h 
lich Oeſterreich ſcharf angegriffen wurde, fanden lebha 
ten Beifall; doch hatte eine derſelben beinahe Stör 
veranlaßt. Ein Herr *“ hielt nämlich unvermul 
eine lange Rede zu Gunſten des Panſlawismus, of 
dem alten braven Lelewel ſichtlich durch Mark und B, 
fuhr, und einen Mann vous dem Publikum zu ein 
Interpellation veranlaßte, der eine lange Rede folg 
Sonſt lief die Feier ruhig ab. I 
Schweden. n 
Stocholm, 27. Nov. (B. p.) Heute iß % 
glücklicherweiſe gänzlich vereiteltes Mocd⸗l 
tentat auf den König unternommen worde, 
Der Thäter iſt ein Individum, welches mit einer 0 
auffallenden Dringlichkeit bei dem Baron Pepron, f 
den Dienſt beim König hatte, um eine Audienz 
Letzterem nachſuchte, daß der Baron aufmerkſam mu 
und den Menſchen genauer ins Auge faßte. Et en, 
deckte denn auch eine Piſtole bei ihm und nahm fF 
ihm weg, worauf derſelbe jedoch eine zweite pile, 
zog und auf Peyron abſchoß. Durch den Lärm . 
den mehrere Leute herbeigerufen und man e 
ſich des Thäters. Derſelbe iſt früher in einer 1 
anſtalt für Irre geweſen und als geheilt entlaſſen . 
den. Von einer Verwundung des Baron Pepron 9 
man nichts vernommen. TEN 
TERROR N 
Rom, 23. November. (N. K.) Se. Heiligen 
hat die Einführung der Gasbeleuchtung auf ö 
Corſo und dem Platze vor dem Quirinal im Jaht 
1847 geſtattet. — Ferner hat ſich eine Geſellſchaft 15 
meldet, welche die Eiſenbahnlinie von Rom n 
Civitavecchia herſtellen will. Der preußiſche Kon 
Filippi nebſt mehreren angeſehenen Männern von Mn 
tavecchia befinden ſich gegenwärtig in Rom, um de 
Sache zu betreiben. Jedenfalls wird der Plan 0 
päpſtliche Beſtätigung erhalten, da alle darin gene 
durchgeführten Angaben die Unternehmung als vorthen 
haft erſcheinen laſſen. Der Koſtenanſchlag beläuft m 
auf 1% Millionen Scudi, und da die bis jetzt % 
gehenden Transportkoſten zwiſchen Rom und Civit 
ia jährlich die Summe von 60000 Scudi derte 
fo find ſchon durch dieſe, abgeſehen von der alsd 
zu erwartenden Vermehrung, die Intereſſen jenes LA 
pitals gedeckt. In fpäteftens 3 Jahren ſoll der B50. 
vollendet fein. Mn 


— . œ1 ͤ — } 


Miscellen. 1 

Berlin, 26. Nov. Viele Blätter Deutſchlac, 
haben die Entdeckung des Dr. Blaudet in Paris . 
Betreff der Wiederherſtellung der Stimme bei met 
lichen Leichen erwähnt. Dieſe Entdeckung iſt 500% 
Der berühmte Anatom und Phyſiolog, Profeſſor Dr. 
ler, hat ſchon vor Jahren die Entdeckung gemacht, ? 
der Kehlkopf die Töne hervorbringt und in Verbiuben 
mit den übrigen Sprachwerkzeugen auch bei einem zur! 
den Ton der Stimme wieder hervorzurufen vermah 

. g (Rh. B.) mar’ 

Nach der Dorfzeitung haben ſich bis jetzt 54 Gu ge 
Adolf⸗Vereine gegen die Ausſchließung Rupps 
ſprochen. 

Kobtenz, 29. November. — Karl Auguſt, 60 
v. Reiſach (der bekanntlich vor Kurzem zur ah 
Kirche übertrat), iſt heute Morgen in ſeinem 7 
Lebensjahre geſtorben. . 

Köln, 27. Novdr. — Dieſen Morgen kam nd* 
dem Aſſiſenhofe ein einfacher Diebſta l zur Werden 
lung, welcher durch die Nebenumſtände meckwin, 
wurde. Ein Frauenzimmer war angeklagt, in via; 
hieſigen Gaſthofe, wo fie auf der Vurchreiſe übern ge, 
tet, ein Paar Leintücher geſtohlen zu haben. Die ner 
ſchuldigte erklärte, eine Tochter Napoleons und n ge⸗ 
deutſchen Prinzeſſin, und im Jahre 1813 in Köln n, 
boren zu ſein. Auf die Aufforderung des rt die 
ihre Mutter zu nennen, gab fie vor, daß — pe 
furchtbarſten Eidſchwüre gebunden, den amen 


> * 
kn 
ip, 
I pet auf der Reiſe nach Amerika begriffen, um 
e, die dandten aufzuſuchen. Der Präſident fragte 
babe n ſie fo geläufig deutſch rede, da fie ihrer Anz 
ſchen K. 5 ſeit früheſter Jugend in einem nrapolitani⸗ 
ihre X oſter erzogen worden, worauf ſie antwortete, daß 
ben, ei me, welche bis zu ihrem Tode bei ihr geblie⸗ 
fer St Deutſche geweſen ſei. Sie erklärte mit drei⸗ 
maten auf die Frage, sb fie keine andere Sprachen 
u daß fie chineſiſch und aradiſch geläufig fpreche.. 
Dualkii charfſinne der Angeklagten wurde die feinſte 

IE des Präſidenten zu Schanden, ſie blieb keine 
“ ſchuldig und wußte ihre Geſchichte mit einer 
Umſtändlichkeit zu erzählen, daß das Märchen, 
Wah verſchmitzte Perſon auftiſchte, den Anſchein der 


wieſen eit erhielt. Sie konnte des Diebſtahls nicht über⸗ 
Beha werden und wurde freigeſprochen. Nach ihrer 


tung ſtand alſo eine natürliche Tochter Napo⸗ 


| leong 
an d Diebſtahls beſchuldigt, vor den Schranken 
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durch Breslau, 5. December. — Unſere Stadt hat 

en heute Morgen erfolgten Tod des königl. 

Grün chtscathes Kal Heinrich Ferdinand 

Auen ig einen Verluſt erlitten, der in denjenigen 

lich, „ welche liebenswürdige Persönlichkeiten und poe⸗ 

Ar; durch Gemüthstiefe und Adel der Geſinnung ſich 

bat nende Leiſtungen zu ſchätzen wiſſen, nach⸗ 

am empfunden werden wird. Grünig war 
un . März 1781 zu Breslau geboren. Früh ſuch⸗ 
lühn n Kinderkrankheiten heim, beſonders Skrophel⸗ 
beg . und Augenübel, fo daß er, nachdem er in Folge 
oft fogenannten freiwilligen Hinkens lahm geworden, 

Und 10ten Jahre eine Elementarſchule beſuchen 

päter ward er Schüler des reformirten Gym⸗ 

s und zuletzt des Magdalenäums, das von ihm 

Mich mit der Univerſität Halle vettauſcht wurde. Zu 

Say, 804 kehrte G. nach Breslau zurück, auscultirte beim 

Era gericht und ging nach beſtandenem Referendariats⸗ 

Sa u zum königl. Oder⸗Landesgericht über. Einige 

fäͤdti arauf nahm er Juſtitiarjate an, wurde dem 
ſchen Land⸗Güter⸗Amte als Hilfsarbeiter und zu⸗ 

Dirigent überwieſen, nach Vereinigung dieſes 
mit dem königl. Landgericht bei dieſem als Aſ⸗ 
angeſteut und endlich 1827 zum Mathe beim 
den, Stadtgericht befördert, an welchem er, ſtets mit 
tee und Gewiſſenhaftigkeit den Berufspflichten ob⸗ 
bend, bis zu feinem Tode in Thätigkeit war. 

(or alles Edle und Schöne empfänglich und ſchon 
den erſten Jugendjahren für dichteriſche Erzeugniſſe 
warmer Begeiſterung eingenommen, hat Grünig in 

unh fchiebenen Perioden des Lebens ſeine Muße⸗ 

2 en am liebſten der Dichtkunſt gewidmet. Nament⸗ 

lunnbaben wir viele, und zum Theil feine beften Dich: 

banken feiner Stimmung in Freundeskreiſen zu ver: 
bog, im denen er als gemüthlicher Geſellſchafter zu 

Famile gern geſehen wurde. Aber auch der trauliche 

6 e war es, der ſeiner Muſe manche ſinnige 

auf 


entlockte. Hier hatte den entſchiedenſten Einfluß 
Ag Dichten und Leben feine Gattin, welche er im 
bur 00813 heimführte, jedoch ſchon nach 13 Jahren 
ſie deen Tod verlor. Ohne ſelbſt Dichterin zu fein, hatte 
Schär dei ihrem lebhaften Intereſſe für Poeſie, durch die 
fluß Er ihres Verſtandes einen höchft vortheilhaften Ein⸗ 
kunde uf ſeinen Geiſt, und manche feiner Dichtungen be⸗ 
Amt“ Was ſie ihm geweſen. — Nachdem eine große 
dein. feiner Lieder und Gedichte in einzelnen Ab: 
been wie in Abſchriften ſeit Jahren eine große Ver⸗ 
inen 9 gefunden, entſchloß ſich endlich der Dichter zu 
Dammlung derſelben, die im Jahre 1836 unter 
itel: „Gedichte von Hemrich Grünig“ (Bres⸗ 
1 und 374 S. gr. 12) dem Druck üdergeben 
e Der erſte Band einer zweiten vermehrten Auf⸗ 
Briefe in vorigen Jahre (VI und 224 S. 8.) bei 
Vabingeſchledrnen erſchienen. — Ueber das Leben des 
Schfiſteler⸗Laltens den . zweite Heft des Schleſ. 
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ittheilungen. G. Nowack umfaſſende 
e Breslan 6. Die — Das geſtrige Reſſour⸗ 


R-Concert war ſehr zahlreich beſucht; 

tergartens, Loge und Nebenſäle waren beſetzt; es 
doc wohl 1500 — 2000 Perſonen anweſend fein 

der Pauſe nach 6 Uhr trat Herr Dr. Stein 
e und hielt eine Anſprache an die Verſammlung; 
N las den Aufruf an die Frauen Breslqu's (abge: 
N ckt in Nr. 3 der Reſſourcen⸗Zeitung) vor, und nad: 
die * darauf hingewieſen, daß gerade in dieſem Jahre 
enen mit größeren und ſchwereren Sorgen zu 
Norten hätten, als früher, ſchloß er mit folgenden 
N — „Wollen wir nicht, hochgeehrte Anweſende, 
fo dien schalt verſuchen, den Kindern der Armuth, 
Gen en wir eben können, eine kleine Freude zu ma⸗ 

du dem Feſte, das uns Allen ſo viele Freuden 


alle Räume des 


müſſe. In einem Kloſter in Meapel etzogen, 
In einem een Gabe beiſteuern, 
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damit einverſtanden, daß wir eine 
um den Kindern der unglücklichen 
Proletarier mit ein Paar freundlichen Worten zu ſagen: 
ſehet, Kinder! heute iſt Weihnachten, heute freuen ſich 
Alle; ihr, die ihr das ganze Jahr hindurch mit euren 


bringt? find Sie 


Eltern die Leiden ertragt, ſollt wenigſtens heute einmal 


die Laſt eures Unglücks erleichtert fühlen; wir wollen euch 
bekleiden, daß ihr nicht mehr barfuß auf dem kalten Schnee 
daherlauft; gedenket auch ſpäter des heutigen Abends und 
vertrauet auf die Hülfe eurer Mitmenſchen; — ſind Sie alle 
damit einverſtanden, daß wir in den Tagen unſerer Freude 
wenigſtens einige Thränen trocknen und durch gemein⸗ 
ſame Thätigkeit unter unſern armen Mitmenſchen das 
Glück verbreiten, das eben der Einzelne nicht verbreiten 
kann? wollen Sie das — nun ſo tragen Sie Ihr 
Schärflein mit dazu bei.“ — Herr Linderer fügte 
darauf noch einige herzliche Worte hinzu und lud dann 
die Damen, welche das Comité bilden, ein, die Samm⸗ 
lung vorzunehmen. Sie ergab den Betrag von 
180 Rtyir. 26 Sgr.; außerdem aber gingen noch in 
gleicher Weiſe, wie am vorigen Dienſtage, viele Gaben 
ein, als: Schuhe, Stiefeln, Strümpfe, Knabenanzüge, 
Kattunreſte, Hemden, Schreibbücher, Schiefertafeln, 
Aepfel, Nüſſe ze. 1c. — Nach der Sammlung wurden 
von den ſanggeübten Mitgliedern der Reſſource einige 
Geſänge in meiſterhafter Weiſe ausgeführt — was un⸗ 
zweifelhaft zur Verſchönerung des Concertes viel beitrug. 
Wir ſprechen die Bitte und den Wunſch aus, daß die 
Unterhaltung, durch ſolche Geſänge öfter ſtattfinden 
möge; der reiche Beifall, den die Herren Sänger am 
geſtrigen Abende ernteten, wird ihnen gezeigt haben, 
daß dieſer Wunſch gewiß von allen Anweſenden ge⸗ 
theilt wird. 


Breslau, 5. December. — In der beendigten Woche 
ſind (excl. eines Selbſtmörders und eines getödteten 
Kindes) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 43 männ⸗ 
liche und 31 weibliche, überhaupt 74 Perſonen. Un⸗ 
ter dieſen ſtarben: An Abzehrung 9, Altersſchwäche 1, 
Blutſturz 1, Bräune 1, Lungenentzündung 4, Leber⸗ 
entzündung 1, gaſtriſchem Fieber 1, Zehrſieber 8, Ner⸗ 
venfieber 2, Wochenbettfieber 2, Herzfehler 1, Keuch⸗ 
huſten 2, Krämpfen 7, Lungenlähmung 1, Lebens ſchwäche 
2, Roſe 1, Skropheln 1, Scharlach 6, Schlagfluß 3, 
Stickfluß 1, Luftröhrenſchwindſucht 1, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 10, allgemeiner Waſſerſucht 2, Bruſtwaſſerſucht 
4, Gehirnwaſſerſucht 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 17, von 1—5 J. 13, von 
5—10 J. 3, von 10—20 J. 4, 20—30 J. 10, 
von 30—40 J. 4, von 40—50 J. 8, von 50 — 
60 J. 8, von 60—70 J. 5, von 70—80 J. 2. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kemmen: 8 Schiffe mit Eiſen und 17 Schiffe mit 
Brennholz. f 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 14 Fuß 6 Zoll und am Unter⸗Pegel 1 Fuß 
10 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 28ſten v. M. 
am erſteren um 1 Zoll und am letzteren um 2 Zoll 
wieder geſtiegen. 

— KETTE — 


Breslau. Am 28. v. M. bemerkte ein Polizei⸗ 
Beamter eine bekannte hieſige Diebin, welche aus einem 
Hauſe in der Katharinenſtraße herauskam, und alsbald 
von einem Lehrling verfolgt wurde, welcher in demſelben 
Hauſe wohnte. Er hielt die Perſon feſt, welche, wie 
ſich ergab, ſich in eine Stube in dem erwähnten Hauſe 
geſchlichen, und hier mehrere Gegenſtände an Kleidern 
und Wäſche geſtohlen hatte, was jedoch bemerkt worden 
war. Die geſtohlenen Sachen wurden bei der Reviſion 
der Diebin noch vorgefunden. Sie hatte dieſelben unter 
einem Umſchlagetuch verborgen, und wahrſcheinlich noch 
keine Zeit gehabt, ſie in eine Diebestaſche zu verſtecken, 
welche der Polizei⸗Beamte bei der Perſon vorfand. Dieſe 
Taſche beſtand, wie gewöhnlich, in einem großen Fleck 
Leinwand, der auf einen der Unterröcke dergeſtalt aufge⸗ 
näht war, daß oben eine große Oeffnung blieb, welche 
zum Einſtecken der geſtohlenen Sachen hinlängliche Ge⸗ 
legenheit bot. Auf dieſe Weiſe entſteht eine Art von 
Sack zwiſchen dem Rock und dem aufgenähten Fleck, 
welcher nicht fo leicht, wenigſteus bei einer oberflächlichen 
Reviſion bemerkt wird, und die Diebe im Fall der Er⸗ 
greifung leicht vor dem Vorfinden der geſtohlenen Ge⸗ 
genſtände ſchützt. g 

In einem bekannten Frühſtückskeller erſchien neulich 
ein Menſch, der auffallend hungrig war, vier Kuffen 
Bier trank und ſechs Portionen Abendbrot verzehrte. 
Dem Wirth kam der Menſch verdächtig vor und er 
beobachtete denſelben genau, damit er ihm nicht ohne, 
Bezahlung davonginge. Der Andere ſchien den obwal⸗ 
tenden Verdacht aber zu bemerken, wußte den Wirth 
durch das Anſuchen, derſelbe möge ihm den Wohnungs⸗ 
anzeiger bringen, auf einen Augenblick zu entfernen und 
dieſen Augendlick geſchickt zu benutzen, um aus dem 
Keller herauszuſpringen. Der ſtarke Eſſer hat dieſe 
Taktik auch noch in einigen andern Lokalen verſucht, 
wir wollen daher beſtens vor ihm gewarnt haben, 


N n gewa er Was den am 
iſt mittler Statur, dunkelblond, mit einem dunkeln Rock von Bürgern 


gen in der Taſche zu verbergen weiß. 


belleidet und trägt eine Mike, welche et beim Entſprin⸗ 


* Anz.) 


Von der ſchleſ. Gränze, 28. Nov. — Man⸗ 
cher an dem Schickſale ſeiner Kirche im Auslande Theil⸗ 
nehmende iſt darüber betrübt, daß in dem kaiſ. öſter⸗ 
reichiſchen Beſisnahme-Patent vom 11. d. M. den 
Einwohnern des ehemaligen Freiſtaats Krakau 
Aufrechthaltung und Schutz nur allein für die trömiſch⸗ 
katholiſche Religion, nicht aber auch ein Gleiches doch 
mindeſtens für die proteſtantiſche und griechiſche ver⸗ 
ſprochen worden iſt. Wenn man jedoch bedenkt, daß 
Rußland es war, welches Krakau im Jahre 1813, 
und zwar defenfiv eroberte, daß damals die Beſchüͤz⸗ 
zung aller Gonfeffionen durch die damalige Conſlitu⸗ 
tion des Herzogthums Warſchau geſichert war, daß 
Krakau in dieſem Statu quo zum Freiſtaat wurde, 
und in dieſem jetzt an Oeſterreich gekommen iſt, daß 
die Landeskirchen der anderen beiden hohen ehemaligen 
Schutzmächte, welche jetzt Krakau Oeſterreich überlaſſen 
haben, proteſtantiſch und griechiſch ſind, und daß dieſe 
ſich des Schutzes ihrer Kirchen in Krakau gewiß nicht 
begeben haben; ferner, daß der Paſſauer Vertrag, der 
weſtphäliſche Frieden, der Religionsvertrag Katharina's 
II. mit der damaligen Reputlik Polen vom Jahre 
1768, der Wiener Vertrag vom Jahre 1815, die 
heilige Allianz, die deutſche Bundesacte und der Vor: 
fig Oeſtetreichs auf dem deutſchen Bundestage, und 
endlich die immer mehr reifende Religionstoleranz, die 
Freiheit der Religion und ihren Schutz verbürgen, fo 
läßt ſich wohl annehmen, daß die Uebergehung jener 
zwei Confeſſionen in dem Beſitznahme⸗Patent nur eine 
zufällige, ehemals kanzeleiübliche Form ſei. 


Brieg, 1. December. Unſere Liedertafel hat ſich, 
wie wir hören, die Statuten der Breslauer zur Norm 
genommen und zählt jetzt ſchon 250 Mitglieder, ſo daß 
es den Anſchein hat, als würden die meiften unferer 
übrigen Vereine dadurch verdrängt werden und in der 
Vereinigung mit der Liedertafel ihre zeitgemäße Rege⸗ 
neraniſation finden. Die anfänglich geringe Theilnahme 
an den Geſellſchaftsabenden der Liedertafel iſt in fteter 
Steigerung und geſtern, am Andreasabende, war die 
Verſammlung wohl 400 Perſonen ſtark. — Einem 
hieſigen Beamten wurden neulich zur Abendzeit einige 
hundert Thaler ans ſeiner Stube geſtohlen, welche die 
Diebe während feiner Abweſenheit durch Nachſchlüſſel ges 
öffnet haben mußten. 2 (Samml.) 


** Schweidnitz, 4. Decbr. — Unſer Gewerbes 
verein dürfte in jüngſter Zeit durch den von einem Fa⸗ 
brikbeſitzer ausgegangenen Vorſchlag zu einer etwas 
größern Regſamkeit in Behandlung der Technik, die 
bis dahin ſehr hintenangeſetzt oder doch mit ſchwachen 
Kräften vertreten wurde, angeſpornt werden. Der Verein 
ſcheint ſich die doppelte Aufgabe geſtellt zu haben, all: 
gemeine Kenntniſſe zu verbreiten und Themata, die 
ins Fach der gewerblichen Thätigkeit einſchlagen, zu de⸗ 
handeln. In erſtgenannter Beziehung ſuchten einige 
Jahre hindurch mehre Leute von der Feder durch ihre 
Vorträze über verſchiedene Gebiete des Wiſſens für 
zweckgemäße Unterhaltung und Belehrung zu ſorgen, 
die Behandlung des gewerblichen Faches erwartete man 
von den Praktikern; doch ließ ſich ſehr ſelten der eine 
oder der andere von ihnen bereit finden, aus dem be⸗ 
ſchränkteren oder weiteren Bereich ſeiner Erfahrung zur 
Verbreitung der Nutzanwendung etwas vorzutragen. 
Theilweiſe mochte Schüchternheit wegen mangelnder 
Rednergabe, theilweiſe auch Brotneid der Grund dieſer 
Zurückhaltung ſein. Man ergriff nun, damit der 
Verein einigermaßen der Tendenz, auf die ſeine Benen⸗ 
nung hinweiſt, entſpräche, das Auskunftsmittel, aus 
den Zeitſchriften für techniſche Induſtie, die hernach 
unter den Mitgliedern eirculirten, zuweilen einen Aufs 
ſatz vorzuleſen; da aber die Anregung zu einer lebhaf⸗ 
teren Discuſſion zu wenig gefördert wurde, ſo ver⸗ 
fehlte dieſes Vorleſen ſeinen Zweck. Dieſer oder je⸗ 
ner Vorſchlag, der dem gerügten Uedelſtande abs 
helfen ſollte, verhallte unbeachtet oder wurde zu 
Protokoll genommen und dann vergeſſen. Jetzt hat 
man nach der am letzten Gewerbevereinsfeſte gemachten 
Propoſition die Einrichtung getroffen, einen Anfrage⸗ 
kaſten im Verſammlungslokal auszuhängen, wohin die 
Mitglieder ohne Angabe ihres Namens Anfragen üder 
techniſche Gegenſtände niederlegen, damit in der näch⸗ 
ſten Sitzung vom Verein die Löſung erfolge. Man 
kann dieſer Anordnung die lobende Anerkennung nicht 
verſagen, um fo mehr muß man aber bedauern, daß 
im vorigen Jahre dem Verein die Tätigkeit eines 
Mannes entzogen wurde, der durch feine amtliche Stets 
lung eine mettverbreitete Kenntniß des Gewerbebetriebes 
beſitzt, der in Debatten feine Erfahrungsfäge entwickelt 
und durch lehrreiche Vorträge eine dem Vereine fehe 
erſprießliche Wirkſamkeit an den Tag gelest hat. Gr 
ſchied aus demſelben beim vorfährigen Stiftungsfeſte, 
da der Vorſtand ihn nicht gegen die durch ein Fonders 
bares Miß verſtändniß vrranlaßten von einem Mitgliede 
ausgegangenen Beleidigungen in Schutz genommen. — 

2ten v. M. hier geſtifteten Verein 
and Bürgerfreunden anbelangt 


fo hat der Stadtverordnetenvorſteher, da feinem beab⸗ | ftehen, die demſelben jederzeit ein Stillſchweigen aufer⸗ 


ſichtigten Plaue, Communal- Angelegenheiten laut vor⸗ 
zutragen, mancherlei Hinderniſſe entgegenſtehen, in 
der letzten Verſammlung den Vorſchlag gethan, es möch⸗ 
ten Mitglieder der Stadtverordneten-Verſammlung an 
die verſchiedenen Tiſche ſich vertheilen und privatim die 
für die nächſte Sitzung proponirten Gegenſtände zu 
weiterer Erörterung namhaft machen. 5 


* Aus dem Lomnitzthale, 3. Deebr. — Die 
Noth des Winters rückt immer näher und leider geſchieht 
in den meiften Gemeinden nichts zu ihrer Abwehr, oder 
wenigſtens zur Milderung derſelben. So lange wir die 
gegenwärtige milde Witterung behalten, bleibt die Noth 
erträglich, mit dem Eintritt des Winters aber wird fie, 
das beſorgt man nicht ohne Grund, fürchterlich werden. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es dringend zu wünſchen, 
daß die Kreisſtraßenbauten im kommenden Winter, wie 
im vorigen, fortgeſetzt werden möchten, damit wenig⸗ 
ſtens einige Hundert der allerärmſten Familienväter Ge⸗ 
legenheit fänden, für ſich und die Ihrigen den nöthigen 
Unterhalt zu erwerben. Große Freude hat unter den 


Armen die Erlaubniß der zollfreien Einfuhr ſämmtlicher 


Getreidearten und der Mühlenfabrikate, aus Böhmen, 
erregt. In Folge dieſer Erlaubniß wird böhmiſches 
Mehl und Brot eingebracht, was bedeutend billiger iſt, 
als das inländiſche. Die freie Einfuhr des Getreides 
dagegen dürfte den Armen weniger als den Kornwuche⸗ 
rern, die nicht verabſäumen werden, bedeutende Quantitäten 
jenſeits der Grenze aufzukaufen, um fie im Inlande zu 
hohen Preiſen zu verkaufen, von Nutzen ſein. Wollten 
unſete Armen einen gewiſſen Geiſtlichen in hieſiger Ge⸗ 
gend folgen, fo dürften fie kein böhmiſches Brot effen. 
Derſelbe hat in einer Predigt ein förmliches Anathema 
über diejenigen ausgeſprochen, die vom Nachbarlande 
Brot einbringen. Iſt das auch chriſtliche Geſinnung? 
— Wir hoffen nächſtens einen Prozeß zu erleben, bei 
welchem Rübezahl, der alte Berggeiſt, Partei ſein wird. 
Einer unſerer Gebirgs⸗Literaten kam unlängſt auf den 
originellen Einfall, unter dem Namen „Rübe⸗ 


zahl“ im Boten aus dem Rieſengebirge, den 
Brauern wegen ihres theuren Bieres den Text 
zu leſen. Er fand einen Gegner, der dem alten Herrn 


mancherlei andichtete, was dieſer nicht wollte auf ſich 
ſitzen laſſen, daher er in einer der vorigen Nummern des 
Boten von ſeinem Gegner, unter Androhung des Rechts⸗ 
weges die Beweisführung forderte, die der Gegner, wie 
wir von dem am meiſten bei der Sache betheiligten 
Brauer erfahren haben, ſchuldig bleiben muß. Uebrigens hat 
Herr R. nicht nothwendig, daß Geſetz in Anſpruch zu 
nehmen, die öffentliche Meinung hat bereits gerichtet. 
Wer bei einer literariſchen Fehde die Sache aus den 
Augen verliert, und ſich in Perſönlichkeiten ergeht, 
wie der Gegner R— 8, kann in der öffentlichen Mei⸗ 
nung nichts gewinnen. — Am vorigen Sonntag feierte 
der Paſtor Lorenz in Lomnitz, der Vorſteher der Leh⸗ 
rerkonferenz des Lomnitz⸗Bezirks, ſein 25jähriges Amts⸗ 
jubileum, an welchem ſich auch die Konferenzmitglieder 
in ſofern betheiligten, als ſie ihrem hochgeachteten und 
wahrhaft hochachtbaren Vorſteher, Montag den 30ſten 
November eine Nachfeier veranſtalteten. Das gegenſei⸗ 
tige herzliche und vertrauensvolle Entgegenkommen, das 
ſich bei dieſer einfachen Feier offenbarte, widerlegte zur 
Genüge den, den Lehrern des Hirſchb. Kr. gemachten 
Vorwurf, daß eine feindſelige Geſinnung gegen ihre 
Reviſoren unter ihnen herrſche. Wo ſich eine ſolche 
offenbart, da iſt entweder der Dünkel und der Hochmuth 
des Schulmeiſters, oder das jeſuitiſche Treiben und die 
pfäffiſche Anmaßung des Reviſors, die ſie erzeugt haben. 
Dem humanen Schulreviſor wird die ſchuldige Achtung 
von Seiten der gebildeten Lehrer niemals verſagt werden. 


* Oberſchleſien, 3. Dechr. — Die Aller⸗ 
höchſte Cabinets⸗Ordre vom 16. Novbr. d. J., 
die Sie uns in Ihrer geſtrigen Zeitung mittheilten, hat 
uns ſehr überraſcht, die Beſitzer von Getränke⸗Fabriken, 


legen. Daß die Herren Landräthe, was in ſolchen 
Fällen eigentlich ihre Sache ſein dürfte, ihre Augen 
auch nicht überall haben können, ſehen wir täglich. 

„Wer unter dem Vorwande, Privatcollecten für Com: 
munen oder Nothleidende zu ſammeln, ſich in die Häuſer 


eindrängt, der wird mit zehn bis funfzig Thaler Geld⸗ 


oder verhältnißmäßiger Leibesſtrafe belegt. Liegt bei der 
verbotenen Einſammlung einer Privatcollecte Eigennutz 
oder ſonſt Betrug zum Grunde, ſo wird die Strafe 
durch Verlängerung des Arreſtes bis auf die Hälfte der 
an ſich verwirkten Dauer und durch Erlegung des vier⸗ 
fachen Betrages von dem Eingeſammelten geſchärft. 
Privilegirten Geſellſchaften iſt die Ausſchreibung und 
Einſammlung von Geldbeiträgen unter ſich nur in fo= 
fern erlaubt, als es die Natur ihrer Verfaſſung und 
die Erreichung ihres vom Staate gebilligten Endzwecks 
erfordern. Wenn Gemeinden in den Städten oder auf 
dem Lande, ohne Genehmigung ihrer Vorgeſetzten, Col⸗ 
lecten unter ſich aufbringen, ſo ſollen die Rädels führer 
mit ſechswöchentlicher bis ſechsmonatlicher Gefängniß: 
oder Zuchthausſtrafe belegt werden.“ Dieſe Beſtim⸗ 
mungen ($ 244 bis 248) des Criminalrechts find ſeit dem 
Auftauchen der Reformation in der katholiſchen Kirche in öf- 
fentlichen Blättern öfter angezogen worden, man kann alſo 
wohl annehmen, daß ſie auch den nicht geſetzkundigen 
Zeitungsleſern, beſonders denjenigen, die ſich für die 
Reformation intereſſiren, nicht mehr unbekannt ſind. 
Wie kommt es daher, daß ein ſolcher dieſelben ſo ſchnell 
vergeſſen und dieſer Tage durch einen ſeiner Zucht an⸗ 
vertrauten Knaben eine Privatcollecte für einen Verun⸗ 
glückten einſammeln laſſen konnte? Er ſelbſt citirt fo 
gern geſetzliche Vorſchriften in öffentlichen Blättern und 
zieht über die Polizei gern her. Seine Abſicht war 
zwar lobenswerth, der Weg aber ein ſtrafbarer, denn 
ſonſt könnte Jeder dergleichen Collecten ſammeln laſſen 
wollen. Ich hoffe, er wird ſich hier wieder erkennen 
und künftighin ſeine Handlungen mit ſeinen Aeußerungen 
im Einklange erhalten. ö 
X. * 


Liegnitz. (Amtsbl.) Dem praktiſchen Arzt, Wund⸗ 
arzt und Geburtshelfer Dr. Timpf in Liebau iſt die 
Phyſikats⸗Stelle des Kreiſes Hoyerswerda verliehen 
worden. — Dem bisherigen Hülfsaufſeher Joſ. Bartſch 
iſt die Förſterſtelle zu Ullersdorf in der Oberförſterei 
Grüſſau definitiv verliehen worden. — Von der hie⸗ 
ſigen königl. Regierung iſt der bisherige Adjuvant zu 
Groß⸗Walditz, Löwenberger Kreiſes, und Johann Gott⸗ 
fried Bunzel als Schullehrer zu Wenigtreben und Neu⸗ 
Oels, Bunzlauer Kreiſes, beſtätigt worden. — Dem 
Kaufmann Franz Gelz in Liegnitz iſt zur Uebernahme 
einer Special-Agentur für die Geſchäfte der Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt zu Leipzig die Genehmigung ertheilt 
worden. 


T heat er. 

Freitag zum erſten Male: Ein Jeſuitenzögling, 
oder: Tartüffe der Jüngere. Luſtſpiel in drei 
Aufzügen nach dem Franzöſiſchen des Melesville von 
Heinrich Börnſtein. ; 

Uederall Jeſuiten — in der Politik und Religion, 
im Leben und auch auf der Bühne. Obwohl dieſe 
glattgeſcheitelten Herren von dem Volke nirgends recht 
gern geſehen werden, ſo möchten ſie ſich auf der Bühne 
doch wohl am unleidlichſten gemacht haben. Nach dem 
Gutzkow'ſchen „Urbild“ und dem Moliere'ſchen „Tar⸗ 
tüffe“ folgte eine ganze Reihe ſolcher Zeichnungen, wie 
nach Homer die Homeriden. Dieſer „Jeſuitenzögling“ 
fehlte nur noch, um auch ihrer Wirkſamkeit auf den 
Brettern ein Ende zu ſetzen. Carlo Beati, ein junger 
Mann mit einem paſſabeln Hange zu Intriguen, die 
er hinter der Maske der Frömmigkeit zu verſtecken weiß, 
beredet die Tochter ſeines Gönners, ſich heimlich mit 
dem Gegenſtande ihrer Liebe trauen zu laſſen. Durch die 
Dunkelheit begünſtigt, tritt er ſelbſt mit ihr vor den Altar 
u. nimmt den Segen des Prieſters für ſich in Empfang. 


die ihre Fabrikate bisher felbft verſchänkten, ftugengund | Hiezu einen ſchwachen geſchichtlichen Hintergrund und den 


ſtecken die Köpfe zuſammen. Sie halten Rath, wie 
dieſes Geſetz am leichteſten zu umgehen jfei und beab⸗ 
ſichtigen event, lieber die Fabrik, als den Schank 
Pächtern zu überlaſſen, ein Beweis, wie einträglich der 
Schankbetrieb trotz der Enthaltſamkeits⸗Vereine immer 
noch iſt. Wenn ſich auch Alles in dieſes neue Geſetz 
fügen ſollte, ſo werden dies die Beſitzer und Pächter 
von Vominal⸗ Brennereien und reſp. Brauereien doch 
ſchwerlich thun, ſie werden neben ihrer Fabrikation den 
Kleinhandel mit ihren erzeugten Getränken fo forttreiben, 
wie fie bisher aus ihren Kellern quartweiſe verkauft 
haben, ohne ſich daran zu kehren, daß nach der Amts⸗ 
blatt⸗Verordnung d. d. Oppeln den 31. Octbr. 1837 
Seite 271 der Verkauf der Getränke nicht anders als 
in hölzernen Gebinden, die mindeſtens 15 preußiſche 
Quart enthalten müſſen, erfolgen darf, wenn er nicht 
als Kleinhandel, zu dem eine beſondere Conceſſion er⸗ 


forderlich iſt, angeſehen werden ſoll. Sie ſind am 
Beſten berathen; denn ihnen ſieht die Polizei nicht ſo, 


nöthigſten Bedarf ganz gewöhnlicher Theaterfiguren u. Du 
haſt die ganze zu den drei Akten ausgeſponnene Ge⸗ 
ſchicht. Außer der Scene, in welcher Severina den 
Carlo zu überreden ſucht, daß fie die ihm heimlich Anz 
getraute fei, nicht einmal Effekt! Da uns erzählt wird, 
daß vor dem Akte der Trauung der Ehevertrag von 
beiden Theilen unterzeichnet worden ſei, ſo begreift man 
nicht, warum ſpäter ſo viel Mühe angewandt wird, 
den Betrüger zu entdecken. Man hätte ja ganz einfach 
den bei dem Mönche deponirten Vertrag einſehen kön⸗ 
nen. — Das mittelmäßig beſetzte Haus nahm die Vor⸗ 
ſtellung, die vorhin erwähnte Scene ausgenommen, mit 
verdammendem Stillſchweigen auf, und als am Schluſſe 
ſich ein ſchwacher Applaus bemerkbar machen wollte, 
wurde er durch Ziſchen unterdrückt. Geſpielt wurde 
ohne Liebe und Luſt. Hr. Hegel (Carlo Beati) pflegte 
ſolche Rollen gründlicher zu nehmen und ſchärfer aus⸗ 
zuprägen. Frl. Bernhard (Giulietta) bitten wir recht 
dringend, ihr ohnehin ſehr mangelhaftes ſtu m mes 


wie den bürgerlichen und Ruſtical-Beſitzern auf die Spiel nicht durch Interjectionen wie: Ah! So! 3! 


oder zu dem betreffenden Beamten doch in Verhältniſſen 


Finger, weil ſie entweder die Polizei ſelbſt verwalten, und dergleichen zu begleiten. Einige der Herren Cho⸗ 


riſten ſtoͤrten durch ungeſchickte Haltung. A. S. 


8 Tune 2668 — x 
\ 


\ 
Landwirthſchaftliche Conjunctur. ie 
Das ländliche Grundeigenthum erhält 

auf der Höhe, zu welcher es eben ſo unerwartet, 
raſch geſtiegen iſt. Alle Befürchtungen und Anden 
gen, daß eine Kataſtrophe für diejenigen eintreten 5 10 
die vermeintlich zu theuer gekauft haben, nnd bis 9 
nicht in Erfüllung gegangen, und dürften wohl auch ſo lun f 
unbegründet bleiben, als nicht ein Krieg die gegenwärlii, 
Verhältniſſe umwandelt, wozu aber glückuche 
keine Ausſicht iſt. Daß aber Grund und Boden hr 
erſtes und Hauptkapitel im Nationalreichthume, 
ſeinem früheren Unwerthe wiederum zu der Beachtung 
gekommen iſt, die ihm gebührt, das iſt für das ji 
meine von der höchſten Wichtigkeit, weil auf ihm 5 
fernere Subſiſtenz der wachſenden Bevölkerung ruf 
Denn je höher der Werth des ländlichen Berigehunt 
fteigt, um fo mehr müſſen die Eigenthümer bepebt! 
darnach ftreben, einen angemeſſenen Ertrag zu gewi 
und damit nimmt die Erzeugung zu, was eben vr 
vermehrten Volkszahl ihre erſten Lebensbedürfniſſe ſichl, 
Was es auf ſich habe, daß ſolches der Fall ſei, nf 
werden wir in der gegenwärtigen Zeit gewahr, wo 
auf einander folgende Jahre keine reichlichen Ern 
waren, wodurch Noth und Elend herbeigeführt wirt 
Was mögen wohl die dazu fagen, die da in 

Zeit behaupteten, Mißwachs und Theuerung ſei — m 
nigſtens in unſerm deutſchen Vaterlande — gegenwüch 
geradezu unmöglich, weil wir in der Agrikultur fo vor 
geſchritten feien, daß fo etwas nicht mehr ſtattfore 
konne. Einſtweilen ſuchen fie ihre Meinung durch 1 
Behauptung zu rechtfertigen, daß die Theurung ns 
künſtlich und durch Wucher hervorgebracht ſei. Dich 
fie doch Recht haben und möchten die gegen dia 
Wucher getroffenen Maßregeln vom beſten Erfolge 1% 
krönt werden. Leider aber werden ſie die leeren ar | 
cher der meiſten Landwirthe nicht füllen, fo daß nit | 
alfo dadurch auch nicht in den Stand kommen werde 
künftig fleißiger wie zeither zu Markte zu fahren. 1 
kann die Speculation zur Emporhaltung der Getreb 
preife beitragen, fie kann es aber nur da, wo kein Wet 
fluß vorhanden iſt, denn wo er da iſt, erdrückt er . 
Speculation ſehr bald, wie die Erfahrung lehrt. 
Auch beim Güterhandel iſt die Speculation üb 
thtig/ und es ſind die, welche ſich damit befaſſen, nid 
immer oben auf. Die vermehrte Nachfrage, fo MU 
der Umſtand, daß eine ſo große Menge Landgüter 1 
ſchlagen werden, läßt es erklären, daß die Preiſe feigen 
bleiben. Die Vermehrung der Produkte und der bo 
Werth derſelben ſetzen bis jetzt noch jeden tüchtig 
Landwirth in Stand, die Verzinſung des angel 
Kapitals und nebenbei noch einen Reinertrag für an 
gewandten Fleiß aufzubringen. Die Dis membre 
tionen bringen noch immer Gewinn, weil durch di 
ſelden die Grundstücke in Hände kommen, die bn 


. 


ans 
durch angeftrengten Fleiß den möglich höchſten Crus 


abgewinnen. 

Die hohen Getreidepreiſe kommen zwar zundd 
nur denjenigen Landwirthen zu Gatten, die 100 
Beſtände haben, oder die dadurch bevorzugt ſind, 4 
ſie der diesjährige Mißwachs weniger hart traf, 1 
Andere. Denn es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß ſtelc 
weiſe gangene Regen einzelne Gegenden beging 
fo daß dieſe im Ernteertrage bedeutend beffer ſuhen 
wie diejenigen, fo nicht von dieſer Gunſt betroffen 5 
den. Im Allgemeinen aber wirken dieſe Preiſe vonhe 
haft auf die landwirthſchaftliche Conjunctur, denn 0 
beſtärken die günſtige Meinung vom ländlichen Gru, 
eigenthume. Wenn ſich dieſe Preiſe nun — w 
nur zu wahrſcheinlich iſt — bis zur nächſten ae 
auf ſolcher Höhe erhalten, fo kann und wird jene 10 
ſtige Meinung wohl nicht ſobald erſchüttert webe 
wenn auch nach der Ernte die Fruchtpreiſe herabgehen, 7 
mal es nicht wahrſcheinlich iſt, daß fie bis zu „it 
bedeutenden Tiefe ſinken ſollten, weil die Vorräthe 
fo ſchwinden werden, daß fie im Allgemeinen faſt 
auf Null kommen können. Man verſpricht ſich 
vielen Seiten zwar ein Fallen der Preiſe zum 7 
jahre. Obgleich ſchwer einzuſehen und nachzuweiſen 4 
woher das kommen ſollte, ſo wünſche ich doch 7 
ganzem Herzen, daß die, fo daran glauben, Recht 
ben mögen. h 

Landwirthſchaftliche Handelsprodußte, 17 
auch Wolle und Kleeſaamen gehören, haben Id, 
wärtig keine überfpannten, aber immer nachlohwede fe 
Unſere Schäfereien befinden ſich im Ganzen gut 
wenn auch hin und wieder ſich Futtermangel gan 
machen wird, fo gilt dies doch nicht im Allge art 
und wir dürfen daher auf eine gute Dirt We 
rechnen. Die viele Saathutung hat ſehr ausge pet 

0 


Ueber Maſtigkeit des Productes werden beim M 
Wollmarkte die Käufer nicht zu klagen haben, 
Getreide wird wohl nirgends und Kartoffeln m 
nur an wenigen Orten gefüttert werden. Bir 
Wollpreiſe fein können, das läßt ſich bis jebt cen 
muthmaßlich ſo angeben, daß ſie aller Wahrſchein | 
nach um einige Procente die diesjährigen üde 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Nit drei Beilagen 
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(Fortſetzung.) 
— Kleefaamen hat heuer einen gewöhn⸗ 
Naur Mittelpreis; da jedoch eine Menge von Land⸗ 
gleicht en ungewöhnlich viel gewonnen haben, fo 
bin dies die nicht ganz hohen Preiſe aus. Immer⸗ 
gen zn es eine ſchöne Rente, wenn man auf den Mor⸗ 
Nane! Centner hat und auch nur 10 Rthlr. für den 
derm bekommt. Höher, als man vor der Ernte 
Rhede hat ſich der Raps und Rübſen im Preiſe 
kat, u. Was dieſe Oelſaaten eintragen, das wird 
ate, denn man weiß, daß man auf manchen Locali⸗ 
gen bis zu 15 Scheffel, ja noch darüber, vom Mor⸗ 
don Juen hat. Der Anbau dieſer Frucht nimmt 
8, de zu Jahr in unſerm Vaterlande zu, obgleich 
diele — großen Freude der geübten Rapsbauer, noch 
dumit andwirthe giebt, die da meinen, man ſchwäche 
10 die Oekonomie im Düngungszuſtande, die deshalb 
Brig wer, keinen Raps anbauen mögen. Im Vor: 
am n will ich hier nur bemerken, was ich damit 
Bau will, wenn ich von tüchtigen Landwirthen bes 
über %, daß fie immer noch einen lohnenden Ertrag 
. Verzinſung eines anſcheinend theuer gekauften 
Lande herausbringen. Der Gegenſatz eines ſolchen 
hichn irths, den ich beiſpielsweiſe hier beim Rapſe be⸗ 
en will, mag den Beweis liefern. Wir find — 
dandlalaublich dies auch ſcheinen mag — in der Be⸗ 
daß * des Naples bei der Ernte noch fo zurück, 
un . Landwirthe giebt, welche — ich rede aus eige⸗ 
da Talſicht — dieſe Frucht in Schwaden mähen, ſie 
I) — lang liegen und ſodann zuſammenrechen (har⸗ 
ei Affen, wie etwa den Hafer. Bei dieſer Methode 
Weil ſie mindeſtens den vierten, wo nicht den dritten 
den grauf dem Felde. Nehmen wir 12 Scheffel auf 
30 Moe an, und es hat ein ſolcher Landwirth nur 
( 20 den mit Raps beſtellt, ſo gehen 90 Scheffel 
Rthlr.) verloren. Wer nun ſolche Summen 
kann und nicht zu Grunde geht, der kann 
6 eſtötzum nicht zu theuer haben. — Ueber den 
1 er Röthe (des Krapps) klagt man, daß er 
nahe edrig ſei. Wenn jedoch der Stein immer noch 
ſchon zu 2 Rehlr. gilt, und wir ihn früher einmal 
diesſthrnmter einem Thaler gehabt haben, ſo muß der 
man dige Preis immer als ein mittlerer gelten, und 
Debate auch ſchon deshalb nicht klagen, weil dies 
dieg e ziemlich gut gerathen iſt. Weniger kann man 
Hope hat lach ſe rühmen, det nur ſtrichweiſe gut 
Luta 2 im Allgemeinen aber unter einem Mittel⸗ 
Rei ge geblieben iſt, weshalb auch der Preis deſſelben 
dt. Es find aber vornehmlich die Handels⸗Erzeug⸗ 
fie * welche die Bodenrente erhöhen und daher, wenn 
wirken guten Preife find, günſtig auf die Conjunctur 
Ng Produtte der Viehzucht (von der Wolle 
Schl ich ſchon) ſind wenigſtens in unſerm Vaterlande 
; en von keinem fe großen Belange, daß fie ent: 
ein gend günftig oder ungünſtig einwirken könnten. Ob 
wohl für „Butter theurer oder wohlfeiler wird, das iſt 
nicht — die Haltung und Pflege einer Kuhwirthſchaft 
lichen nwichtig, hat aber auf die Meinung vom länd⸗ 
Zur S cundeigenthume nur einen geringen Einfluß. 
lichen Wachmh Ecgeugung ſind unſere landwirthſchaft⸗ 
würde erhaltniſſe immer noch nicht geeignet; auch 
die ſſ 0 in den meiſten Fällen diejenigen Oekonomieen, 
und ſ darauf verſetzen wollten, wenig Glück machen, 
cher in ihrer Rente gegen andere zurückſtehen. E. 


Ein Wunſch. 

Drestau, im December. — li Zeit ver⸗ 
fid) hier die ziemlich zuverläßige Nachricht, daß 
ge erſt vor drei Jahren erbaute Semingrgebände 
adtgraben vor dem Ohlauerthore, welches leider 
Ya Jahr feinem ſchönen Zwecke gedient hatte, 
verſität zur Verlegung und Erweiterung der 
ten werden würde. Die deshalb ges 
Schluß g edlen andlungen ſcheinen aber noch nicht zum 


Lgerung liegt file — was uns freut. Der Ver⸗ 


an giebt ſich hier gern 


e 
fein durfen 


ſeht 


g verwaiſten 
fältige Ueber⸗ 
können Ei — — 
ohlgemeinten Wunſch nicht länger PP 
4," der beben Staatsbehörde gefaden möge, Bus 
Any vieljährigen eifrigen Bestrebungen der königl. Pro⸗ 
dees al⸗Schuldehörde mittelſt Allergnädigſten Verfügung 
ben jet e Königs Majeftät: empfangene Ge⸗ 
N eder irgend einem erziehlichen 
Sachen zu überweiſen. — Wie des es 5 — 
I zur Gründung eines zeitgerhäßen Waiſen⸗ 
wucher L geeignet, eines Waiſenhauſes, in 
leichter 1 eRatezgi s Idee der Waiſenerziehung! 
tinnte Di ſchneller, als irgendwo ausgeführt werden 
Die gefunde Lage des Gebäudes, die geräumige 


fie ſind, jenes Gebäude für ſolche Zwecke zu gewinnen. 


Sonntag den 6. December 1846. 


Umgebung, die Gelegenheit zur Betreibung des Garten⸗ 
baues, die ſchon getroffene Einrichtung eines Turnplatzes, 
das friſche Trinkwaſſer des Brunnen im Hofe, der ge⸗ 
räumige Muſikſaal mit ſeiner hübſchen Orgel, der ſich 
zu gottesdienſtlichen Zwecken gebrauchen ließe, der Speiſe⸗ 
ſaal, die großartige Küche, die hellen Schlafſäle, die 
freundlichen Lehrzimmer ꝛc. ꝛc. — kurz, Alles eignet 
ſich zur Gründung eines Waiſenhauſes. Selbſt die 
entlaſſenen, jetzt nicht wieder angeſtellten, Seminarlehrer 
würden ſich bei dieſer Waiſenanſtalt verwenden laſſen, 
wenn es mit ihren Wünſchen übereinſtimmen ſollte, 
woran nicht zu zweifeln iſt. Vertraut mit der Semi⸗ 
narbildung dürften dieſe Männer ſich wohl gern dem 
Geſchäft unterziehen, die befähigtſten Waiſenknaben zu 
Schullehrern heranzubilden oder wenigſtens zur Auf⸗ 
nahme für das Seminar vorzubilden. Dem frühern 
Muſiklehrer könnte vielleicht auch zur Pflicht gemacht 
werden, die jetzige Seminar⸗Orgel zur Ausbildung tüch⸗ 
tiger Organiſten zu benutzen. Gewiß — es wäre ein 
ſegensreiches Werk der Zeit für die Stadt und den 
Staat — die Gründung einer Muſter⸗Waiſen⸗Erzie⸗ 
hungsanſtalt — im Licht unſerer Zeit. 

Wir wiſſen nicht, was für Schritte die Stadtbehörde 
Breslau's gethan hat, um das Seminargebäude für 
ſtädtiſche Schul⸗ und Erziehungszwecke an ſich zu brin⸗ 
gen; aber es würde zu beklagen ſein, wenn ſie nicht 
alles aufböte, für ihre vielen Waiſen, die in einzelnen 
Anſtalten der Stadt und nicht überall aufs beſte locirt 


Wir hören von der Verlegung des Knaben-Hoſpitals zum 
heil. Grabe vor das Schweidnitzer Thor. Warum rich⸗ 
ten die treuen Väter der Stadt nicht die Blicke vor das 
Ohlauer Thor auf Nr. 252 Hier giebt's ein Gebäude 
zu einem Knaben⸗Hoſpital zum heil. Grabe, ſtehend auf 
tauſenden von Gräbern der Krieger aus einem Kriege 
für die heilige Sache der deutſchen Freiheit. 


y Verzeichnis» 
der un 


terhalb des Oder- Wehres zu Beuthen 
angekommenen Schiffer 
8. am 3, December 1846. 
Schiffer. Ladung. Von nach 

Rud. Häusler aus Breslau. Flachs. Elbing. Maltsch. 
6. Hutschik „ Boyadel. Güter Stettin. Breslau. 
R. Kubert: „„ Neusalz. do. Hamburg. do. 
P. John „ Crossen. do. do. do. 
Scholz „ Breslau, Salz Berlin. do, 
Chr, Müller „ Dyhrenfurt, Güter. Hamburg. do. 
Fr. Zietmann „ Elbing. Flachs. Elbing. Maltsch, 
6: Stephan „ Lübchen. Güter, Berlin. Breslan 
Fr. Steike „ Pommerzig. do, do. do. 
Andreae: Steuermann Jenrich 

aus Magdeburg. do. Magdeburg. do. 
Andreae: Steuermann Ehrenbrecht 

aus Magdeburg. do. do. do. 
Carl Schreiber aus Taunwald. do, Hamburg. do. 
G. Heppner „ Kusser. do. do. do. 
Chr. Prievert „ Zehder, do. Stettin. do. 
6. Schätsch „ Ratzdorf. do. 0. do. 
D. Neumann „ Tannwald. do. Hamburg. do. 


Actien - Courſe. 
Breslau, 5. December. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 104 ½ Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 95 bez. 
Breslau⸗Schweibnitz⸗Freiburger 4% v. C. 97½ Br. 
Niederſchl. Märk. 2. C 88 Br. Prior. 5% 100%, Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 68 5 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 87%, Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Dres d.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 % Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 63 Gib, 
Krakau⸗Ober ſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 75—73 baz. u. Gld. 
Friedr.-Wilh.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 71% / bez u. Br. 


Berlin, 4. Decbr. — Die Fonds⸗Preiſe blieben auch 
heute ohne weſentliche Veränderung. Mebrere Eiſenbahn⸗ 
Actien wurden Anfangs der Börſe billiger verkauft, ſtellten 
ſich aber zum Theil im Laufe derſelben wieder höher, und 
ſchloſſen wie geſtern. N 


Berlin⸗Hamburg 4% p. C. 95%, Br. 
Nieder ⸗Schleſ. 4% p. C. 
Nieder⸗Schleſ. Prior. 4% p. 


— 


2 Cid. 
e bez. u. Gld. 


p. C. 71% u. Ende % bez. 
89 Br. . 
93 bez. u. Gib: 


Mall.⸗Venedig 4% p. 

Nordb. (Fr. Wilh.) 4% 
Thüringiſche 4% p. C. 
Ungar, Central 4% p. 


C. 92 


Wilhelms ⸗Bahn. 

Im Monat November d. J. fand auf der im Be⸗ 
tried befindlichen Strecke der Wilhelmsbahn folgende 
Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 


5 Perſonen für .. 1541 Thlr. 3 Sgr. — Pf. 
Gepäck, Vieh und Equis 

pagen fit. 179 19 9 
21279 Ctr. Fracht für 1293 289. 


— — 
Geſammteinnahme 3014 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 


— T— ß... Ü!!! — . ͤ 
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einem Adjuvanten im alten Lokale unterrichtet. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 5. December. 
Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte 


Weizen, weißer. . 93 Sgr. 87%, Sgr. 70 Sgr. 
Weizen, gelber J he N 
Roggen 7} 82 ” 70% 2 
Gerſte de 2 PEN 2 IERr, > ERERR 
Hafer ere - Aapate 
Raps rer, » a, ” * 77 
— . .... —— 
* 


Die hier anweſenden Herten Candidaten der evang. 
Theologie werden aufgefordert, entweder am 8. oder 
10. oder 15, d. M. in den Nachmittagsſtunden von 
2 bis 4 uhr perſönlich ſich bei mir zu melden, und 
die Exmatrikulations⸗Atteſte nach dem Abgange von der 
Univerſität oder die Zeugniſſe nach beſtandener theologi⸗ 
ſcher Prüfung nachzuweiſen, um an die Hohe Behörde 
den erforderlichen Bericht einſenden zu können. 

Breslau, den 1. December 1846. 

N — Fiſcher. 


(Eingeſandt.) 

Die neulich gerühmte „Präciſion“ des Dienſtbetriebs 
auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn erleldet 
ſehr viele Ausnahmen, indem z. B. der 2te aus Berlin 
abgehende Zug (Güterzug) bis jetzt noch ſehr ſelten zur 
rechten Zeit angekommen iſt, und dadurch bei dem ein⸗ 
fachen Geleiſe der Bahn nothwendig auf die Ankunft 
des zuletzt hier eintreffenden Zuges ſehr ſtörend einwirkt. 
So kam am Donnerſtag der Güterzug wieder nach 
8 Uhr und der durchgehende Perſonenzug nach 11 Uhr 
Abends hier an, alfo beide Züge mehrere Stunden 
fpäter. Die fo genau berechnete und angegebene Fahr⸗ 
und Ankunftszeit auf den Stationen ſcheint hiernach 
eben nur eine bloße Form und die Berückſichtigung des 
doch ſo wichtigen Poſttransports eine Nebenſache zu 
fein. Nöthig wäre es daher, wenn die „Präciſion“ zur 
Wahrheit würde, und ähnliche Klagen ſich nicht wieder⸗ 
holen dürften. 

Leutmansdorf bei Schweidniz. — Wenn Je⸗ 
mand ſich in Geduld üben will, der möge nur an un⸗ 
fern Ort kommen, und bei Communal-⸗ Angelegenheiten 
detheiligt fein. Es ſollte vor zwei Jahren ſchon in 
Ober⸗Leutmannsdorf ein neues Schulſyſtem gebildet 
werden, und wurde deshalb ein großes Schulhaus ge⸗ 
baut, daſſelbe iſt ſchon zwei Jahre fertig, bleibt aber 
unbewohnt, weil noch nicht ermittelt werden konnte, 
wie der Gehalt der Lehrer aufzubringen iſt, und wer⸗ 
den deshalb immer noch fiber 200 Kinder nur von 
In der 
katholiſchen Schule ſind zwar zwei Lehrer auf 200 Kin⸗ 
der, dieſelben werden jedoch nächſtens genöthigt ſein, 
das Schulamt niederzulegen und ein Gewerbe zu ler⸗ 
nen, damit ſie nicht allein arbeiten, ſondern auch ſatt 
eſſen können. Obwohl mit dem niedrigſten Gehalte an⸗ 
geſtellt, haben fie noch viel von vorigem Jahre zu er⸗ 
halten. Dieſen Winter ſind die Lebensmittel ſo theuer, 
daß Schulgeld beinahe gar nicht mehr gezahlt wird, 
weil mit wenigen Ausnahmen Alles arme Lohnweber 
ſind, die dazu beitragen. Bei einer Verſammlung der 
Gemeinde im Sommer c., betreffend die Aufbringung 
des jährlichen Gehaltes von 25 Rhlr. für den Adjuvan⸗ 
ten, wurde in Vorſchlag gebracht, daß derſelbe ſich auch 
einſchränken müſſe, derſelbe hatte jedoch, obwohl ſchon 
Monate lang angeſtellt, noch keinen Pfennig erhalten. 
Dieſe Angelegenheit wird ſchon ſeit Jahren von den 
betreffenden Behörden verhandelt, hat aber noch zu kei⸗ 
nem Reſultat geführt. In benachbarten Orten werden 
von einer königl. Regierung ſowohl zu Schulen als 
Kirchen Beiträge geleiſtet, die nicht halb ſo viel Seelen 
zählen, als die hieſige katholiſche Gemeinde. 8 

Bei den Straßenbauten ftellt hieſiger Ort von eini⸗ 
gen 80 Gutsbeſitzern Fuhren, wir felbft aber haben fo 
ſchlechte Wege, daß ein Wagenbauer aus einer be⸗ 
nachbarten Stadt verſichert, er könne für die Dauer 
der Wagen garantiren, wenn dieſelben den Weg hier⸗ 
her ausgehalten hätten. f 


In der Beilage zu Nr. 275 der Schleſ. Ztg. 

ſich ein „Eingeſandt“ aus Feſtenberg — 5 gen: 
zeichnet. Wenn der Verfaſſer nicht ſchon am Fuße, 
d. b. am Endbuchftaben feines Namens kenntlich wäre, 
ſo müßte man ihn an folgenden 3 Dingen feines Re⸗ 
ferats erkennen. Erſtens ſeine Manier die Schnaps⸗ 
Entdaltſamkeit zu predigen, zweitens, an ſeinet 
Judenfeindlichen Geſinnung, die er faſt wöchentlich, 
theils zum Aerger, theils zum Geiächter vor unſeren 
aufgeklärten und humanen Mitbürgern documentitt. 
Drittens "am Eigendünkel; da er alles beſſer will. 
Wenn es nun eine unbeſtrittene Wahrheit iſt, daß Jeder⸗ 
mann fein Steckenpferd reitet, und — l. die Trunk ſucht 
dazu gewählt, fo follte er doch als Enthaltſamkeits⸗ 
prediger vorzüglich feinen Stand berückſichtigen, und 
ſich ſtreng an die Wahrheit halten, da derſelbe es 
jedoch in feinem „Eingeſandt“ nicht gethan, und ſi 


7 


zu erforſchen fih nicht bemüht hat, ſo will ich ihm 


hiermit nicht nur Enthaltſamkeit vor ungegrüns 
deten Referaten anrathen, ſondern ich der Ange⸗ 
griffene will dem verkappten Mäßigkeits⸗Ritter — l. 
mit offenem Bifie entgegen treten, und mit ihm, obgleich 
ein muthloſer (2) Jude, für die Wahrheit kämpfen. Es 
waren in der That am Teen v. M. 8 Arbeiter in mein 
Schanklokal eingetreten, welche ſich in meiner Abweſen⸗ 
heit, von meinem Schänker 1 Quart ord. Branntwein 
(keinen Gifttrank,) ich führe nur Getränke von ächt 
chriſtlichen Branntweintbrennern, geben ließen, wie 
viel jeder hiervon getrunken, kann ich durch meine 
Abweſenheit nicht angeben, eben ſo wenig ob eine 
Wette ſtattgefunden, wäre dies aber wirklich der Fall, 
ſo wußte es keiner von meinem Perſonal, da ich der⸗ 
gleichen nicht dulde. Grundfalſch jedoch iſt es, daß 
einer dieſer Leute in meiner Stube zuſammengeſun⸗ 
ken und fortgeſchleppt wurde, einer ſolchen Un: 
barmherzigkeit wird keiner meiner Mitbürger mein 
Haus beſchuldigen; der Verſtorbene iſt vielmehr mit 
feinen Genoſſen ruhig dis nach Haufe, Meile gegan⸗ 
gen, und dort, wie die Unterſuchung ergeben hat, am 
Schlage geſtorben; „doch der Menſch war vorher bei 
einem Juden, hat dort auch einen Schnaps getrunken.“ 
Da hilft nichts, der Jude hat Gifttrank und den 
Menſchen getödtet, wie Schade daß es nicht um Oſtern 
iſt, vielleicht brauchte ich gar ein Oſterlamm? — Der 
zweite beregte Fall am 17. Octbr. betrifft eine Schlä⸗ 
gerei unzüchtiger Weibsperſonen, die nähern Details ers 
giebt die Unterſuchung, doch die wahren Urſachen „Eifer⸗ 
ſucht und Unzucht“ ſind auch hier dem Referen⸗ 
ten nur Nebenſache, denn auch dieſe Leute haben ein⸗ 
mal Branntwein getrunken — und da iſt — l. auf 
ſeinem Steckenpferde und zeigt ſeine Kapriolen. Nicht 
der Schnaps allein, hauptſächlich die Unzucht wählen Sie 
künftig zum Text Ihrer Referate; hier iſt viel, noch viel 
zu wirken, erinnern Sie an die Folgen der Unzucht, der 
wilden Ehe, das Unglück unehelicher Kinder, deren Ver⸗ 
wahrloſung und aller dadurch das innerſte Mark der 
Moral und des bürgerlichen Lebens verzehrenden Uebel. 
Hier iſt ein großes Feld im Namen des Herrn zu 
bauen, wie lange leider aber iſts, daß wir hier faſt das 
Gegentheil hörten? Denken Sie Hr. — l. wie man 
jenem armen Bürger hier in Feſtenberg antwortete, 
als er um die Taufe ſeines Kindes bat? „Wenn man 
arm iſt, muß man nicht heirathen und Kinder in die 
Welt ſetzen.“ Denken Sie den Skandal? — Hier 
mein Herr — 1. eifern Sie, dann ziehen Sie über den 
Schnaps her, dann will ich Ihnen ſogar die falſche 
Beſchuldigung meiner Trunkſucht verzeihen, dieß als 
erſte und letzte Erwiderung von m J. B. F. 
K — nn 
. r 
Letzte Nachrichten 
Berlin, 4. Decbr. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisher in der Eigen⸗ 
ſchaft als außerordentlicher Geſandter und bevollmäch⸗ 
tigter Miniſter der ottomaniſchen Pforte an Allerhöchſt⸗ 
ihrem Hoflager beglaubigt geweſenen Chevket Bey 
geſtern Mittag auf dem hieſigen Schloſſer in einer 
Privat⸗Audienz zu empfangen und von ihm das Schreiben 
feines Souverains, durch welches er von bier abberufen 
wird, entgegenzunehmen. 

Berlin, 5. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Polizei ⸗Inſpector 
Frieſe zu Magdeburg den rothen Adler⸗Orden dritter 

2 6 mit der Schleife, ſo wie dem Oberſten a. D. 
v. Borcke den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; 
den Beſitzer der Herrſchaft Schwieben, Toſt- Gleiwitzer 
Kreiſes in Schleſien, Karl Herrmann Guſtav Neu⸗ 
mann, in den Adelſtand zu erheben; und dem Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten der königl. Porzellan⸗ und Geſund⸗ 
heits⸗Geſchirr⸗Manufaktur, Bier hierſelbſt, den Cha⸗ 
rakter eines Rechnungs⸗Rathes beizulegen. 5 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius Kurſch zu 
Sagan iſt als Juſtiz⸗Commiſſacius an das hieſige Land: 
gericht, unter Beibehaltung des Notariats in dem De⸗ 
partement des Kammergerichts, verſetzt; und der bis⸗ 
Herige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Brachvogel zum Juſtiz⸗ 
Commiſſarius im Prenzlauer Kreiſe, mit Anweiſung 
es Wohnortes in der Stadt Prenzlau, und zugleich 
zum Notar in dem Departement des Kammergerichts 
era 
t der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Öeneral-Dietr der Mufeen, von Olfers, die 
Anlegung don des Königs von Sachſen Majeftät 
ihm ern, Komtzurkreuzes des Eivllverdienſt⸗Ordens 
Su * 4 
die am Aten ausgegebene Nr. 44 des Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗ Blattes enthält eine allgemeine, an 
ſämmtliche Gerichts⸗Behörden gerichtete und das Mer: 
fahren derſelben bei Beſchlagnah me falſcher Münzen 
betreffende Verfügung des Juſti⸗Miniſters, vom 25ſten 
November d. J., durch die Gerichts⸗Behörden die genaue 
Befolgung der ihnen wiederholt und zuletzt in der Ver⸗ 
fügung vom 21. Februar 1844 ertheilten Anweiſung: 
valle falſche Münzen, welche in gerichtlichen Beſchlag 
„enommen werden, nach rechtskräftiger Entſcheidung der 


* 
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Sache, auch wenn fie von der General-Miünz-Direktion 
für ganz werthlos erklärt worden ſind, nicht ſelbſt zu 
vernichten, ſondern an die betreffende königl. Regierung 
zur weiteren Beförderung an die Münz⸗Verwaltung 
abzuliefern“, nochmals zur Pflicht gemacht wird. — 
Ferner einen Plenar⸗Beſchluß des königl. Geheimen 


Ober⸗Tribunals des Inhalts, daß zur Ungültigkeits⸗ 


Erklätung eines von dem Vormunde für den Mün⸗ 
del abgeſchloſſenen Vertrags der Umſtand: daß die Ge⸗ 
nehmigung des Vormundſchaftsgerichts vorgeſchrieben 
aber nicht eingeholt ſei, nicht hinreicht. 

* Die in No. 283 dieſ. Ztg. enthaltene Mitthei⸗ 
lung, wonach dem Dicectorium des hieſigen königl. 
Stadtgerichtes mehrere tauſend Thaler Überwieſen ſeien, 
um die Ungleichmäßigkeit bei den Gehalten, namentlich 
den höhern richterlichen Beamtenſtellungen, auszuglei⸗ 
chen, iſt unrichtig. 

* Vor einigen Tagen iſt dem Oberbürgermeiſter 
Krausnick durch eine Deputation aus der Bürgerſchaft 
eine Petition überreicht worden, worin eine große An⸗ 
zahl hieſiger Einwohner, unter denen ſich auch viele 
Kommunalbeamte befinden, den Wunſch ausſprechen, 
daß der Magiſtrat durch ſeine Deputirte auf dem be⸗ 
vorſtehenden Provinzlal⸗Landtage auf Gewährung einer 
reichsſtändiſchen Verfaſſung antragen möge. Die Peti⸗ 
tion liegt jetzt zur Berathung vor. 

Königsberg, 1. December, (Konigsb. 3.) Heute 
Nachmittags 3 Uhr traf Ludwig Walesrode aus Grau⸗ 
denz mit dem Dampfboot Falke aus Elbing hier wie⸗ 
der ein. Seine zahlreichen Freunde empfingen ihn auf 
dem Dampfboot⸗Expeditionsplatze. 

+* Dresden, 3. December. — Heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr fand die Grundſteinlegung des erſten 
Pfeilers der vom Gehege aus über die Elbe führenden 
Eiſenbahnbrücke, unter e e Feierlichkeit ſtatt. 
Der königl. Kommiſſar v. Craushaar, ſo wie der 
dieſen Bau leitende Waſſerbaukommiſſar Lohſe hielten 
dabei die Weihereden. — Bei der ſtrengeren Jahreszeit 
wird der begonnene Bau nur in ſoweit fortgeſetzt werden, 
als zur Aufmauerung des Pfeilers über die Erdober⸗ 
fläche nothwendig iſt. Der unterhalb der Terraſſe, an 
der ſogenannten Appareille ſeit längerer Zeit begonnene 
Uferbau iſt nunmehr beendet und es hat dieſer Platz, 


der ſeither zu den unbequemſten (in Bezug auf die mit 


den Dampfſchiffen ankommenden Reiſenden und Güter) 
und unſchönſten gerechnet ward, dadurch eine ziemlich 
gefällige Form erhalten. Die Koſten daſür betragen 
freilich auch 15000 Thaler. — Kommiſſtonsrath Kühn, 
Chef der Porzellanmanufactur zu Meißen, hat ein 
Mittel erfunden das Feuer in geſchloſſenen Räumen 


ſicher und gefahrlos zu töſchen. Ein mit dieſem Mittel 


in Gegenwart des Miniſters des Innern und mehrer 


= | Staatsbeamten an einem maſſiven Gebäude, welches 


man mit allerlei leicht brennbaren Stoffen angefüllt 
hatte, angeſtellter Verſuch hat ein ſehr befriedigendes Re⸗ 
ſultat ergeben, indem nach dem Urtheile anweſender 
Sachverſtändiger, jenes Mittel ſowohl zu Erſtickung der 
Flammen in geſchloſſenen Räumen, als auch zur Hem⸗ 
mung der Ausbreitung des Feuers vorzüglich geeignet 
ſein ſoll. Das von Kühn für ſeine Erfindung nach⸗ 
geſuchte Patent wird daher demſelben ertheilt werden. — 
So eben meldet man aus Leipzig, daß die Gene⸗ 
ralverſammlung der ſächſiſch⸗bapriſchen Actio⸗ 
naire, in welcher circa 11 Tauſend Actien durch etwa 
900 Actionaire vertreten waren, die Vorſchläge der Re⸗ 
gierung abgelehnt, dagegen der Antrag angenommen 
worden iſt, die Regierung ſolle die Bahn gegen her⸗ 
auszuloſende Staatspapiere entweder mit 3 ½ pCt. oder 
3 pCt., jedoch mit Vergütung von 1 pCt. jährlich auf 
8 Jahre übernehmen, dafern ſie dies aber nicht thun 
wolle, ſolle daß Directorium ſofort einen neuen An⸗ 
leiheverſuch unternehmen. Die Vertreter des Actien⸗ 
capitals der Regierung ſollen ſich für jene erſtern Vor⸗ 
ſchläge ebenfalls erklärt haben, und es wird demnach, 
da dieſe letztere Erklärung der von der Regierung vor⸗ 
ausgeſchickten definitiven nicht entſpricht, zur Verneh⸗ 
mung mit den Ständen über dieſe Angelegenheit kom⸗ 
men. Daß der daher einzuberufende außerordent⸗ 
liche Landtag, der erſte ſeit dem Beſtehen unſerer 
Verfaſſung, ſich noch mit andern, als den von der Re⸗ 
gierung vorgelegten Gegenſtande zu beſchäftigen haben 
werde, iſt eine irrige Annahme, obſchon fie ſelbſt der 
„aufgeklärte und aufklärende“ Verfaſſungsfreund auf⸗ 
ſtellt. Ferner werden auch nicht, wie der beſagte Ver⸗ 
faſſungsfreund meint, die Stellvertreter der ausſcheiden⸗ 
den Landtagsabgeotdneten, ſondern letztere ſelbſt einberufen 
werden, da die Berechtigung derſelben als Abgeordnete 
ſo lange fortdauerte, als nicht die neue Wahl erfolgt iſt. 
Wie übrigens die Actionaire der ſächſiſch⸗bapriſchen Eis 
ſenbahn⸗Geſellſchaft ihren Directoren die Beſchaffung eines 
neuen Anlehens auftragen können, da doch das erſte 
nicht zu Stande gebrachr worden iſt, das will nicht 
recht einleuchten. 

Schleswig, 1. Decbr. (H. C.) In der geſtrigen 
Sitzung wurde das Gutachten über die Verfaſſungs⸗ 
Propoſition verleſen, und ſoll daſſelbe auch ausgefer⸗ 
tigt und unterſchrieben worden ſein. — Wie wir ver⸗ 
nommen, werden faſt alle Comitee-⸗Berichte über 
die Landesherrlichen Propoſitionen bis auf die, welche 
die Land⸗Communal⸗Ordnung betrifft, in dieſer Woche 


Allein es folgt auch, daß von nun an, wenn die ch un 
bleiben, keine Privat: Propofition mehr zur Ber and 
kommen kann; denn in gleicher Lage, ſobald lane 
herrliche Vorlagen in den Berichten vorliegen, wer 
diefe nach Inhalt des Geſetzes vor und davon rt 
die fo legal handelnden Stände mit ihrem auf ehr? 
ſtreng haltenden Präſidenten nicht abweichen. yet 
Abend und heute war keine Sitzung. Wie man 
muthet, find die ſämmtlichen Gutachten, fo weit Ni 
gefertigt, übergeben. Bei dem Gutachten über die vi 
faſſung findet ſich nebenbei die Mittheilung der 950 
Flensburger Abgeordneten Jenſen und Nielſen. 
iſt dies bei dem Gutachten, den Anſchluß an den 
ſchen Bund betr., nicht fo beachtet. Die Stände haben, 

man vernimmt, die Anſichten des Abgeordneten ut 
Flensburg, den Agenten Jenſen, des Senators N m 
und des Abgeordneten Peterfen von Dalbye eint 
rität genannt und ſolche in das Gutachten der Sin 
Verſammlung, 35 (nicht 34) gegen 3 Stimmen 7 
aufgenommen. — Endlich haben die Dänifchgelf! 

es zu Wege gebracht, daß zwei Petitionen aus, 
nördlichen Diſtrikten gegen den Anſchluß an den 
ſchen Bund eingegangen ſind, indem die Petente g 
Ständen den Rath geben, ſich mit praktiſchen S 

zu befaſſen! a 


5 ein Beweis, daß die Stände ent 


Paris, 30. Nov. — Die Presse hat bag 
verſichert, die von dem Portefeuille verbreitete 50 
richt, daß Graf Molé kürzlich eine Konferenz mi 
Könige gehabt, ſei Ungegründet, denn Graf Mole 
zu jener Zeit, wo die unterredung ſtattgefunden he 
ſollte, ſeinen Landſitz nicht verlaſſen. Das 0 
feuille antwortet nun hierauf: „Wir können wil 0 
tem Flug erklären, daß die Presse in dieſem 8. 
was Unrichtiges behauptet hat. Graf Mols kam 1 
einigen Tagen von Champlateur nach Paris, 4 g 
weilte hier 2 Stunden und begab ſich dann nach 
Cloud, wo er die Ehre hatte, dei dem Könige u 
Königlichen Familie zu ſpeiſen und dem Herzog 
Montpenſier ſein Compliment zu machen. Gut, 
Cloud kehrte Graf Molé über Paris nach Ch 
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mr 8 
as Journal, des Debats ſpricht ſich 
über das Manifeft der demokratiſcen Pe 
aus, das im National und der Reſorme ce 
und deſſen wir bereits erwähnt haben. Das mini. 
Organ benutzt dieſe Gelegenheit, um den drei nord! 
Großmächten abermals eine eindringliche Rede zu Pr 
ten. „Ihe beklagt euch,“ fagt «6, „über die Forte 
wir verabſcheuen fie eben fe wie Ihr, wir 
Wuth zuerſt ausgeſetzt; wir wiſſen wohl, daß fit 
auf den günſtigen Augenblick harren, um ſich 4% 
Geſellſchaft zu werfen und dieſe zu zerſtören. 7 
gegen dieſe Faktionen muß man im Rechte ſein, 
mit ſie nicht eines Tages die Gewalt gegen Eu 
ben. Gebt ihnen nicht das Beiſpiel einer Recht! 
letzung, bekräftigt nicht durch neue Handlungen 9 
Declamationen gegen die Regierungen und Könige. 90 
Herren Lamennais und Ledru⸗ Rollin haben ſich % 
die Organe der franzöſiſchen Democratie zu nen 
ſprechen nur für ſich ſelbſt; ihr Beiſpiel hat nut 
deſchränkte Anſteckungsfähigkeit. Aber Ihr ſeid ui 
Führer großer Völker, Euch iſt die Hut und Ve * 
digung der geſellſchaftlichen Prinzipe anvertraut, "y 
repräſentirt die Gerechtigkeit. Ein einziger Akt, wi 0 
Zerſtörung Krakau's erſchüttert Euer Recht meh 
hundert Manifeſte des Herrn Lamennais dies 
können.“ — Gal. Mess. fagt heute darüber: 1 
Bemerkungen in den heutigen Journalen nöthigen nt 
einer Publikation Erwähnung zu thun, die wit % 
geeignet zur Wiedergabe gehalten haben, wir meinte 
Aufruf der franzöſiſchen Demokratie an die aug 
— Hiernächſt giebt er, was das Journal des 
darüber ſagt. 0 
(A. 3.) Zwiſchen dem König und Hrn. Guist 
ben in den letzten Tagen mannigfache Mein 
ſpalte obgewaltet, die indeßen dem äußern Anſchein, 
beigelegt find. Die aus London eintreffenden “ y 
ſchen laſſen trotz der abgemeſſenen kalten Form, in 
fie ſich bewegen, auf eine allmälige Annäherung 1 
ße und man giebt zugleich die Hoffnung nicht aul 
das Whig⸗Cabinet eine baldige Modification gl 
werde. In den Beziehungen zu Rußland if ! 
des Zwiſchenfalles mit Krakau, auch nicht die mie 
Aenderung während der letzten Wochen eingeht, is 
| 8 wird fogar verſichert, daß fih Hr, von Bara 
Laufe des nächſten Monats auf feinen Poſten 
St. Petersburg begeben werde. 

Geſtern (29. Novbr.) feierte die polniſche 
tion hier den Jahrestag der Warſchauer Re 
von 1830 durch einen Gottesdienſt und dur 
Verſammlungen der 3 polniſchen Geſellſchaften, pr 
wurden Reden gehalten, die auf die Vernichtt gt 
Unabhängigkeit Krakau's Bezug hatten, und af 
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Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſer Gewalt 
die polniſche Nationalität zu vernichten, iht . 
neues Leben geben werde. Die Rede, die der ge 
Adam Czartocyski hielt, wird heut vom Jo 
Doöb. ganz gegeben. 


Die Epoque ſagt über die Proteſtation des Lord 


n: Wenn wir uns nicht ſehr täuſchen, fo geht 
Trockenheit dieſes Dokumentes hervor, daß die 
Nationalität nicht auf die engliſche Regierung 
bin darf, wenigſtens nicht auf die Mitwirkung des 
Cabinet. Die Beſchützung der neuen Verhaltung 
erträge, und der politiſchen Freiheit auf dem Con⸗ 
vi . wird alſo Frankreich überlaſſen. Es wird vor 
bein edlen Aufgabe nicht zurückſchrecken. Jedenfalls 
E it das Benehmen des Lord Palmerfton in dieſer 
gelegenheit Frankreich in eine ganz neue Lage, in der 
die w. beigen habe, welcher Politik, nach unſerer Anficht, 
conſervative Partei zu folgen hat. 
den 5 beſtätigt ſich, daß der Graf v. Montemolin, 
5 man ſchon ſeit Monaten in London glaubte, erſt 
daſelbſt angekommen iſt. Der Prätendent war die 
brach Zeit in Frankreich, und die letzten 6 Wochen 
ein — er in Paris zu, ohne daß die Polizei die ger 
in e Ahnung davon gehabt hätte. In London fpielte 
90 en ein junger franzöfifcher Legitimiſt ſehr zurück⸗ 
Do gen und faſt unzugänglich lebend die Rolle des 
ame gängers. Der Prinz ſoll ſich in der Mitte De⸗ 
feſt . nach Spanien einſchiffen, da das Weihnachts⸗ 
Ranp ieſes Mal durch einen allgemeinen carliſtiſchen Auf⸗ 
nich und die Proclamation Carls VI. zum Könige be⸗ 
net werden ſoll. 1 
Der taf v. Laſteyrie als Präſident und der Deputirte 
16 r Vavin als Secretair des Vorſtandes des polni⸗ 
* Central⸗Vereins erlaſſen im heutigen Courrier 
Declaration gegen die Einverleibung Krakau's, 
* in den heftigſten Ausdrücken abgefaßt iſt und 
vol Weifen ſucht, daß ſich nur durch die polniſche Re: 
ution die Julidynaſtie befeſtigte, darum Frankreich 
en beiſpringen müffe. a wach 
füge Bey von Tunis hat vorgeſtern Verſailles be 
Weg wo die großen Wäſſer ſprangen; — auf dem 
A e dahin befuchte er den König in St. Cloud. 
s vor der Heimkehr hielt er Revue über die Eleven 
kilitairſchule von St. Cyr. Geſtern ſetzte der 
die Beſichtigung des Muſeums von Verſailles fort. 
— eneral Lamoriciere ift am 20. zu Algier eingetrof⸗ 
zin, a er den Marſchall Bugeaud nicht dort fand, 
& er ſogleich mit einem Dampfſchiff nach Oran ab. 
aut, daß der Marſchall von dort an die marokka⸗ 
bonn Grenze gehen werde, ohne wieder nach Algier zu 
Bet — In der Colonie ift alles ruhig. — Ue⸗ 
ſchwem mungen, wie ſie die algierſchen Beſitzun⸗ 
verheert, ſcheinen an der Weſtküſte Afrika's ſtattge⸗ 
en zu haben, wie Nachrichten vom Senegal mel⸗ 
gengi Die Ströme ſchwollen durch außerordentliche Re⸗ 
Wia an, und das Waſſer ſoll ſo tief in die Gum⸗ 
Ale u eingedrungen fein, daß die nächſte Jahresernte 
8 zu betrachten ift, i 
3 Infant Don Enrique iſt geſtern, nachdem er 
h ch eine Audienz beim Könige gehabt hat, nach Ma: 
tb abgereiſt. 
2 Presse meldet nach verläßlichen Mittheilungen 
— Madrid, daß ein Zerwürfniß im Schooße des 
u schen Kabinettes ausgebrochen feis — zwiſchen 
Herren Iſturiz und Mon ſei es zu ernſten Dis⸗ 
enge gekommen, deren Grund man zwar nicht 
führen die jedoch unfehlbar zu einer Miniſter⸗Criſis 
fm müßten. Wahrſcheinlich würde bei dem Zu: 
entritt der Cortes Herr Iſturiz feine Entlaſſung 
en und ſich ein neues Minifterium Mon⸗Pidal bilden. 
Lien Monmarqus, Ober⸗Inſpector auf der Orleans⸗ 
ran hat das Unglück gehabt, während einer Fahrt 
8 ſich auf der Lokomotive befand, herabzuſtürzen; 
Ropr, fand. den Körper mit vom Rumpfe getrennten 
Mime Er war ein allgemein beliebter und geachteter 
n De Jahre alt. 
Regi, Adrid, 24. Nov. (A. Pr. 3.) Auf Befehl der 
— iſt in den in allen Provinzen sen 
licht dlättern ein Verzeichniß von Individuen veröffent⸗ 
und worden, „die den Reihen der Karliſten angehörten 
Veh den franzöſiſchen Depots entflohen.“ Die 
Bi en ſollen dieſe Individuen verfolgen und feſtneh⸗ 
Inne und dann die Entſcheidung des Miniſters des 
steht. abwarten. An der Spitze dieſes Verzeichniſſes 
von Don n Luis, Graf von Montemolin, Sohn 
Auch et, entfloh am 14. Sept. aus Bourges.“ 
len, die Aus Defehlshabern an den Küſten anbefoh⸗ 
der einen Einbruch 2 Dom Miguel's zu verhindern, 
Am 18ten ift Hr portugal beabſichtige. 
Cadir abgereiſt, dort . Dumas im Stillen nach 
ihn nach Algier überfährt. ein Schiff beſteigen das 
Aus Vittoria ſchreibt ma a 
rpedition des General 5 n unterm 20ſten, daß die 
ie dazu in Durayao und Orden zu ſcheitern ſcheint. 
ſchaften und Officiere haben fir vetjammelten Dann: 
ie. — aufgelöſt. in Folge ausgebro⸗ 
rüſſel, 1. Decbr. — ; 
er Repräſentanten⸗Kammer end bas eigen Sitzung 
tigen (1,073,524 Fr.) angenommen. get des Aus⸗ 
M Neapel 17. Novemter. — Ez fol hier aus 
— 5 ne: Privatwege die Nachricht AP ck 2 
3 [2 
egentſchaft von Tunis ein Angriff auf 
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nicht unmöglich, daß die Abweſenheit des neuerungs⸗ 
ſüchtigen und franzöſiſch geſinnten Paſcha's dazu et: 
muthigt habe. Unverbürgter als dieſe iſt wohl die 
gleichzeitige ähnliche Nachricht, daß Mohammed: Benz 
Abdallah, genannt Bu⸗Maza (d. h. der Ziegenfreund), 
im Bunde mit Abd⸗el⸗Kader ſelbſt, plötzlich wieder auf⸗ 
getaucht und mit der Connivenz des marokkaniſchen 
Grenzſtammes der Zekkara über die Franzoſen, nament⸗ 
lich über Abtheilungen, die unter dem Befehle des Ge⸗ 
nerals Cavaignac ſtehen, hergefallen ſei, daß dieſe von 
den nicht unbedeutenden Streitkräften des Emirs und 
ſeines Gehülfen, worunter nicht wenig regulaire In⸗ 
fanterie und beſonders Reiterei ſich befunden haben ſol⸗ 
len, nicht bloß zurückgedrängt ſeien, ſondern auch in 
mehreren Gefechten auf dem Wege nach Tlemcen und 
Dſchemma Ghazaouat ſtarke Schlappen erhalten haben. 


Rom, 23. November. (A. 3.) Das erwartete 
päpſtliche Rundſchreiben an die katholiſchen 
Biſchöfe iſt erſchienen. Es iſt gewiſſermaßen das 
geiſtliche Notificationsſchreiben der päpſtlichen Thronbe⸗ 
ſteigung und trägt das Datum vom 9. November, 
wurde aber erſt heute der Oeffentlichkeit übergeben und 
in 10,500 Exemplaren verſendet. Dieſes umfaſſende 
Dokument (fünfzehn Seiten klein Folio), nach einem 
Rückblick auf das glorreiche Pontificat Gregors XVI. 
und nachdem vorausgeſchickt iſt, daß der heilige Vater 
bei Uebernahme ſeines hohen Hirtenamtes das Bedürf⸗ 
niß gefühlt habe alsbald an die Gehülfen ſeiner Arbei⸗ 
ten, die geiſtlichen Behörden, ſeine Anſprache zu rich⸗ 
ten, auf daß fie „mit biſchöflicher Kraft und Stand⸗ 
haftigkeit ſtreitend gegen den abſcheulichſten Feind des 
Menſchengeſchlechts als gute Soldaten Jeſu Chriſti un⸗ 
erſchütterlich daſtünden, eine Mauer für das Haus 
Iſrael,“ fährt alſo fort: „Keinem von euch iſt verbor⸗ 
gen, ehrwürdige Brüder, wie in dieſem unſerm bekla⸗ 
genswerthen Zeitalter (deploranda aetate) der heftigſte 
und furchtbarſte Krieg gegen die geſammte katholiſche 
Sache angefacht wird von denjenigen, die, in 
ruchloſer Genoſſenſchaft verbunden, der geſunden Lehre 
entfremdet und von der Wahrheit das Gehör abwen⸗ 
dend, befliſſen find jegliche Meinungsungethüme (opi- 
nionum portenta) aus der Finſterniß hervorzuwühlen, 
ſie aus Kräften noch zu übertreiben und unter das 
Volk zu ſtreuen und auszubreiten. Wir ſchaudern in 
der Seele und werden verzehrt vom bitterſten Schmerz, 
wenn wir alle die Ungeheuer von Irrthümern, die 
mancherlei und vielfältigen Künſte zu ſchaden, Nach⸗ 
ſtellungen, Ränke überdenken, durch welche dieſe Haſſer 
der Wahrheit und des Lichts und geüdteſte Meiſter 
des Betruges ſich angelegen ſein laſſen, alles Trachten 
nach Gottesfurcht, Gerechtigkeit und Rechtſchaffenheit 
in den Gemüthern Aller auszulöſchen, die Sitten zu 
verderben, göttliche und menſchliche Rechte zu verwir⸗ 
ten, die katholiſche Religion und die bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft zu rütteln und wankend zu machen, 
ja, wenn es je geſchehen könnte, von Grund 
aus zu zerſtören.“ Hierher werden nicht bloß die Of⸗ 
fenbarungsläugner und Gottesläſterer gerechnet, ſondern 
„es erhellt auch, in welchem großen Irrthum ſich die 
befinden, welche die Vernunft mißbrauchend und Gottes 
Wort für Menſchenwerk ausgebend, ſich dreiſt erkühnen, 
daſſelbe nach eigenem Gutdünken zu erklären und aus⸗ 
zulegen, da doch Gott felbft eine lebendige Autorität 
aufgeſtellt hat, die den wahren und richtigen Sinn ſei⸗ 
ner himmliſchen Offenbarung lehren, bekräftigen und 
alle Streitigkeiten in Sachen des Glaubens und der 
Sittlichkeit durch ein unfehlbares Urtheil ſchlichten 
ſollte,“ und es wird, unter Hinweiſung auf das An: 
ſehen der Kirche und ihrer prieſterlichen Einheit in der 
ununterbrochenen Succeſſion der Nachfolger der Apoſtel, 
ein Hauptaugenmerk der Seelſorge dahin gerichtet, daß 
zum treuen Feſthalten an dieſen Grundſätzen unabläſſig 
ermahnt und vor den verabſcheuungswürdigen Ver⸗ 
führern, welche vie Kirche und Gottes Wort der Ber: 
nunft unterwerfen möchten gewarnt werden ſolle. Nun 
kommt das Rundſchreiben auf andere Verirrungen und 
Argliſten (monstra errorum et fıaudes) zu ſprechen 
— gottloſe Umtriebe gegen den heiligen Stuhl, heimlich 
Sectirereien, die ſchon von frühern Päpſten verdammt 
worden, die Bibelgeſellſchaften, die der heilige 
Vater nach dem Beiſpiel ſeiner Vorfahren gleichfalls 
verdammt — ferner auf den verkehrten philoſophi⸗ 
ſchen Jugendunterricht, das jeden Unterſchied von 
gut und böſe vernichtende Spſtem des religiöſen 
Indifferentismus, auf die Angriffe gegen den eh e⸗ 
loſen Prieſterſtand (foedissima contra sacrum 
elericorum coelibatum conspiratio, quae a non- 
nullis etiam, proh dolor 1 ecelesiasticis viris 
fovetur, qui propriae dignitatis misere obliti se 
volaptatum blanditiis ac illecebris vinci et 
deliniri patiuntur), auf den ſchon naturrechts⸗ 
widrigen, grundverderblichen Communismus, auf 
die Mucker ei, endlich auf die ſchlechte Preſſe 
(teterrima tot undique volantium et peccare do- 
centium voluminum ac librorum contagio), welche 
hier nicht in dem gewöhnlichen politiſchen Begriff, ſon⸗ 
dern im moraliſchen Sinne zu verſtehen iſt. Im wei⸗ 
tern Verfelg wird der Klerus zu rechtſchaffenem 
Wandel, Lehre und Zucht ermahnt, namentlich ſollen 


die Biſchöfe nicht zu ſchnell die Weihen ertheilen, ſon⸗ 
dern vorher genau prüfen, ob die zu ordiniten⸗ 
den Kleriker in jeder Beziehung muſterhaft ſeien, 
doch ſo, daß vorzüglich auf die Sittlichkeit und die 
wiſſenſchaftliche Bildung zu ſehen wäre. Auf dieſen 
Zweck ſolle die Erziehung der Geiſtlichen von früher 
Jugend auf und die ganze Einrichtung der theologiſchen 
Seminarien, den Vorſchriſten des Tridentiniſchen Con⸗ 
cils gemäß, abzielen. Ebenſo wird endlich auch als 
das beſte Mittel Abfall zu verhindern und Erbauung zu be⸗ 
fördern die lautere Predigt des göttlichen Worts ohne 
das Gepränge falſcher Beredtſamkeit und zur Hebung 
des geiſtlichen Berufes das Inſtitut frommer Uebungen 
empfohlen. Mit Gebet an den Thron der Gnade, un⸗ 
ter Anrufung der Fürſprache der Gottesgebärerin der un⸗ 
befleckten Jungfrau Maria, des Fürſten der Apoſtel, dem 
Chriſtus die Schlüſſel des Himmelreichs übergeben, ſei⸗ 
nes Mitapoſtels Paulus und aller Heiligen und Erthei⸗ 
lung des apoſtoliſchen Segens ſchließt dieſe merkwürdige 
Encpclica, die auch außer der kathol. Kirche vielfältige 
Theilnahme erregen wird. Die Stellung Sr. Heil. 
als weltlicher Fürſt iſt eine ſo eigenthümliche, daß die⸗ 
ſer etſte offizielle Act der geiſtl. Gewalt nicht blos für 
die dogmatiſche und theologiſche Welt, ſondern eben fo 
für die wiſſenſchaftlichen und politiſchen Kreiſe vom 
höchſten Intereſſe iſt. 0 

Bombay, 2. Nov. (Oss. Tr.) Die ſchlimmen 
Ausſichten, welche die Angelegenheit von Caſchmir nach 
den letzten Nachrichten darbot, ſind bereits wieder ver⸗ 
ſchwunden. Die Truppen Gulab Singh's haben durch 
mehre Erfolge die Scharte ausgewetzt, welche einige 
Niederlagen in letzter Zeit verurſacht hatten. Der 
Scheik Pman⸗ud⸗din hat ſich unterworfen; zum Zei⸗ 
chen ſeiner Aufrichtigkeit hat er die Aufhebung der Be⸗ 
lagerung von Huripurvat beſchloſſen. Da jedoch dem 
Scheine nicht zu trauen, fo hat der General-Gouver⸗ 
neur befohlen, daß die Truppen ſich bereit halten ſol⸗ 
len, jeden feindſeligen Anfall zurückzuſchlagen. Was 
den Verdacht in die Aufrichtigkeit des Durbar (Cri⸗ 
minalraths) von Lahore betrifft, ſo ſcheint er unge⸗ 
gründet. Die Streitigkeiten in Mollan ſcheinen ſich 
ebenfalls freundſchaftlich gelöſt zu haben. Die Truppen 
des Generals Wheelli haben die Hauptſtadt von Gu⸗ 
lub Singh, Daamu, beſetzt, und ſtehen in Verbindung 
mit der Beſatzung von Lahore. Im oberen Scinde 
wütheten noch anſteckende Krankheiten. In Dſchepur 
iſt die Ceremonie der Sultihs (Verbrennen der Witt⸗ 
wen) einſtimmig abgeſchafft worden. Zur Beſtreitung 
der Kriegskoſten in Seinde hatte die Regierung eine 
öproec. Anleihe negociirt. 


Der D. A. 3. wird unterm 30ſten v. Mts. aus 
Schleſien geſchrieben: Schon im Jahre 1832 hatte 
die königl. Regierung zu Breslau die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß in allen Dorfgemeinden die Armen deſig⸗ 
nirt, eine Armendeputation unter dem Vorſitze der Guts⸗ 
herren, Geiſtlichen oder der Wirthſchaftsbeumten und 
zwei bis vier Gemeindegliedern gebildet werde, welche 
die Armen unabläſſig zu beaufſichtigen und die An⸗ 
ſprüche auf Unterſtützungen zu unterfuchen hätte. Die 
Gemeinde habe ſich über die Repartition der Beiträge zu 
einigen. Von den Rittergutsbeſitzern ward gehofft, ſie 
würden mit gutem Beiſpiele vorangehen und freiwillig 
beſtimmte Beiträge leiſten, um jeder befondern Feſtſetzung 
über die Betragepflichtigteit auszuweichen. Wünſchens⸗ 
werth ſei, dieſe Armenunterſtützungs⸗Beiträge auch auf 
Bekleidung armer Kinder, die durch deren Mangel am 
Schulbeſuch gehindert ſeien, auszudehnen. Die Stände 
proteſtirten gegen dieſe Verfügung und baten den König 
um deren Suspendirung, womit ſie indeß abgewieſen 
wurden. Indeß iſt noch heute weder dieſer Verfügung 
noch dem Geſetze vom 31. December 1842 über die 
Armenpflege auf dem platten Lande in Schleſien voll: 
kommen genügt, woher es denn kommt, daß ſich, fo 
viel nur irgend angeht, die Armen nach den Städten 
drängen, und dieſe mit einer Maſſe nicht hingehötiger 
Hülfsbedürftiger üderfüllt werden. Es iſt in der That 
zu bewundern, daß die ſtädtiſchen Landtagsabgeordneten 
dieſen Uebelſtand nicht längſt zur Sprache gebracht und 
gegen den Widerſpruch der Rittergutsbeſitzer und Land⸗ 
gemeinden proteſtirt haben, wobei ſie ja doch nächſt dem 
Intereſſe der Städte das allgemeine bewahrt hätten 
das jetzt durch die mangelhafte Organiſation der Ar⸗ 
menpflege auf dem platten Lande, die durchaus nicht 
als analog der im §. 179 e der Städteordnung vor⸗ 
geſchrieben zu betrachten, ſehr gefährdet iſt. Das Geſetz 
vom 6. Jan. 1843 wegen Beſtrafung der Landſtreicher, 
Bettler und Arbeitsſcheuen iſt in Vollzug getreten, d. h. 
die betreffenden Individuen werden zur Unterſuchung 
gezogen und verurtheilt. Zur Zeit fehlt es aber an 
Anſtalten, wo dieſelben nach verdüßter Strafarbeit noch 
detinirt werden können, und auch die Strafardeit ſelbſt 
wird mangelhaft vollſtreckt, da die wenigſten Gefängniſſe 
dazu geeignet find. Die Angelegenheit iſt ſehr wichtig, 
und auf dem letzte Landtage nicht erledigt worden, je⸗ 
denfalls wird ſie auf dem bevorſtehenden wieder aufge⸗ 
nommen werden, wobei nur zu wünſchen bleibt, daß fie 
im wohlverſtandenen Intereſſe der Provinz behandelt 
und die erforderlichen Einrichtungen getroffen werden 
mögen. 


Allgemeine Preußische Alter⸗Verſorgungs Geſellſchaft. 
Das Directorium dieſer Geſellſchaft hält es für Pflicht, diejenigen Perſonen, welche über 5 

bewirken wollen, darauf aufmerkſam zu machen, daß ihnen die Geſellſchaft für ihre Einlagen beſtimmte, feſte, lebens längliche Penſionen in 

pränumerando, und zwar je nach Verhältniß der Altersſtufen einen dauernden Genuß von 7%, pCt. ſteigend bis 10, 12, 15—20 pCt. 

zuſichert, und neben dem baldigen Bezuge ihrer Penſion ein Anrecht auf die für das laufende Verwaltungsjahr zu erwartende Dividende gewährt, 


7 N „ 


Monats ihren Bal 


halbjährigen! 8 
von den angelegten Capital" 
welche beim 


Jahre alt find und bis zu Ende dieſes 


Rechnungsabſchluß 7 Rthlr. aufs Hundert des Penſionskapitals betrug. — In Todesfällen erhalten die Erben den etwa verbleibenden Reſt des Enlaaret 


zurückgezahlt. — Anmeldungen und Einzahlungen auch von jüngeren Perſonen, welche für ihr höheres Alter ſammeln wollen, 


werden im Hauptbureau hi 


Ohlauer Straße No. 43, und von allen Agenten der Geſellſchaft entgegenommen, ſowie auch der Proſpekt unentgeltlich verabfolgt. 


Breslau, den 5. December 1846. 


Bekanntmachung. 


Verlobungs = Anzeige. 
g . Alle diejenigen, welche an den am Ilten 


(Statt beſonderer Meldung.) 


e 
Die Verlobung unſerer Tochter Henriette April c. a. verſtorbenen emeritirten Kreis- Schleſiſchen Pfandbriefe und Pfandbrieſ⸗Einziehungs⸗Rekognition zum Zweck der 1 
Stoſch auf Werſin⸗Phyſikus Dr. Stephany Forderungen zu Amortiſation derſelben nach Vorſchrift der Allgem. Ger, Ordnung Theil 1, Tit. 51. 


mit dem Freihern von 


awe zeigen theilnehmenden Verwandten und machen haben, wollen ſich mit denſelben bin⸗ 127 hiermit öffentlich aufgeboten, 
nen 4 Wochen bei den Unterzeichneten melden aufgefordert, mit ihren Anſprüchen daran bis 

und ſofortige Zahlung gewärlzgen, wenn die aber in dem auf den 9. Auguſt 1842 6 
Forderung begründet iſt. Ebenſo wollen aber mine in unſerem Kaſſenzimmer hierſelbſt ſich zu meiden, widrigenfalls gedachte Pischel 
welche an den ꝛc. Ste- und bezüglich Rekognition durch richterlichen Spruch gänzlich amortiſirt, in den Landſ 


reunden ergebenſt an. 
Hünern, 4 „November 1846. 


C. v. Walther. 5 
X. v. Walther, geb. Freiin v. Stoſch. auch diejenigen, 


Als Verlobte empfohlen ſich: 
Juliane 5 


N. Graſſe. liche Klage zu gewärtigen hätten. 
; Frankenſtein den 28. November 1846. 
Verbindungs⸗Anzeige. Sebald, Major und Oekonomie⸗Com⸗ 


Am 30. November feierten wir zu Koslow 
bei Gleiwitz unſere eheliche Verbindung. 
Langenbielau den 4 December 1846. 
Dr. med. Otto. 
Emilie Otto, geb. Kanert. 


miſſar, als Vormund derminorennen 
Kinder. 
verw. Dr. Stephany. 


Bekanntmachung. 

Unſer väterlicher Nachlaß iſt in der gericht: 
lichen Erbesregulirung begriffen. Wir erſuchen 
dahero alle diejenigen, welche an unſern am 
8. Auguſt c. verſtorbenen Erblaſſer, den hieſi⸗ 
gen Kaufmann Nathan Schaps Gnadenfeld 
Zahlungen zu leiſten haben, ſolche zur Vermei⸗ 
dung doppelter Zahlung an Niemanden, ſon⸗ 
dern einzig und allein an das Depoſitum des 
königlichen Land: und Stadt⸗Gerichts hier: 
ſelbſt zur Kaufmann Nathan Schaps Gn a⸗ 
denfeld ' ſchen Nachlaßmaſſe einzuzahlen. 
ien Leiden erfolgte Hinſcheiden unferes vielge Alle Diejenigen, welche an unſern Erblaſſer 
liebten Vaters, Großvaters, Schwiegervaters den e haben, wollen ſolche ebenfalls 
und Bruders, des Königlichen Stadlgerichts⸗ bei dem biefigen königlichen Lande und Stadt⸗ 
Raths Herrn Heinrich Grün ig, in einem gerichte, zu den Nathan Schaps Gnaden⸗ 
Alter von 65 Jahren 9 Monaten zeigen wir feld ſchen Nachlaß⸗Acten liquidiren und legal 
Verwandten und Freunden tiefbetrübt hiermit nachweiſen. 
ergebenſt an. 8 Kempen den 3. December 1846. 

Breslau den 5. December 1846. Jacob Gnadenfeld. 


Todes = Anzeige. 

Heute früh wurde unfere gute Frau, Mutter 
und Schwiegermutter, Friederike Baſſet, 
geb. Chrift, nach langen, ſchweren Leiden 
durch einen ſanften Tod von dieſer Erde ab⸗ 
gerufen; dies 90815 tiefbetrübt hierdurch an: 

. ie Hinterbliebenen. 

Bernſtadt den 4. December 1846. 


Todes = Anzeige. 
Das heute früh um halb 8 uhr nach vie⸗ 


Marie verehel. Beyer, Roſalie Gnadenfeld, geſch. Wertheim. 
Joſephine en N abbyl, als Ricke und Marcus Levy n ſche Eheleute. 
Sai Srünis, Kinder. Johanna Gnadenfeld. 
Heinrich Grünig, Maurermeiſter, 
Carl, Emma, Marie und Johannes) 4g Offener Ar reſt. 
Zofephine, Marie und Beinherd Ge | Enke Seat, Sin eb il heute der ache 
„ 5 rae mmel heute 
ſchwiſter Nadbyl, kinder. N * — . — 


A den daher alle diejenigen, welche von de 
Bernhard Na dbl, Königl. als Schwieger⸗ 50 jenigen, welche von dem 


ö föhne. Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 

Univ. ⸗Secretair, i Waaren und andern Sachen, oder an Brief 

Carl Grünig, Raths herr, als Bruder. ſchaften hinter ſich, se an denſelben ſchul⸗ 
5 nn ; dige Zahlungen zu leiſten haben, hierdur 

F. z. O Z. 10. XII. 5. St. F. u. auf re weder an feine . 2 


l. ſonſt Jemand das Mindeſte zu verabfolgen 
oder zu zahlen, ſondern ſolches dem unter⸗ 
Theater ⸗ Repertoire. zeichneten Gericht ſofort anzuzeigen und die 


Sonntag den öten Dec.: zum zweiten] Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt 


male: „Ein Jeſuiten Zögling,“ oder: ihrer daranhabenden Rechie in das ſtadtge⸗ 


„Tartüffe der Jüngere.“ Luſtſpiel in 3 richtliche Depoſitum einzuliefern. 
Aufzügen nach dem Franzöſiſchen des Melese Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 


ville, von Heinrich Börnftein. Zum Schluß, noch an die Erben des Bemeinſchuldners oder das öffentliche Aufgebot der reſp. unbekannten 


m erfienmale: „Ein Zimmer mit zwei ſonſt Jemand etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 
etten.“ Schwank in 1 Aufzuge, nach dem wortet würde, fo wird ſolches für nicht ger 
Franzöſiſchen des Herrn Varin und befevre, ſchehen geachtet und zum Beſten der Maſſe 
von Heinrich Börnſtein. anderweit beigetrieben werden. Wer aber 
Montag den 7ten: „Wallenſteins Tod.“ etwas verſchweigt oder zurückhält, der foll 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. außerdem noch ſeines daran habenden Unter⸗ 


: pfands oder anderen Rechts gänzlich verluſtig 

3 im blauen Diele. gehen. Bo ern den 20. e 1846. 
onntag den ten un ontag den 7ten: önigl. adtgeri II. il. 

e ae e Zune 8 o .. “ Ber 

ocalpoſſe in en. erſonen: ommer⸗ Bekanntma ung. 

clenräthin Zirbet, eine reiche Wittwe. Haupt] Es wird hierdurch an Kennt: 


mann v. Dürrfeld. Köck, Soldat und 2 3 
1 niß gebracht, daß bei der unterzeichneten 
Dürrſelds Burſche (Rasper). Guſte, Nö Fürſtenthums Landſchaft für den bevorſtehen⸗ 


chin. David, Bedienter im Haufe der Frau den Weihnachte⸗Termin die Ei 
1 € K nzahlung der 
den erauf meuce Belle Bum Gatıp: ber Halten fonbbriefspinfen den 2äften und 


2öften December und deren Auszahlung an 


Fackeltanz. Anfang 7 Uhr, die PfandbriefssInpaber am 28 ſten, 20 ſten 


Schwiegerling. 


Verein für Geſchichte und 
Alterthum Schleſiens. 
Montag den 7. December 6 Uhr im Locale 
der Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
(Börfe, Blücherplatz). Der Geh. Archiv⸗Rath 
chte due Geſchichte Schleſiens unter polni⸗ 


mit dieſem Weihnachtstermine die Direction 
der hieſigen Syſtems⸗Landſchaft auf den Land⸗ 
rat und Landſchafts⸗ Director Herrn Graf 
v. Strach witz auf Groß ⸗Peterwitz übers 
geht. Frankenſtein den 16. Novbr. 1846. 
Muͤnſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗ 


cher Herrſchaft. Landſchafts⸗Direction. 
. Gr. v. Bögen. 
Techniſche Section. . 
Montag den Tten December Abends 6 Uhr. Bekanntmachung. 


Dr. | 
Font "phil, @adebed über den Schwer⸗ Bei hieſiger Landſchafts⸗Kaſſe werden die 


Pfandbriefszinſen in den 3 Tagen 

den 28ſten, 29ſten u. 30. Decbr. o. 
ausgezahlt. Zwei oder mehrere Pfandbriefe 
können nur dann zur Abſtempelung von den 
Quittung in meinem bisheri- Präfentanten angenommen werden, wenn den⸗ 
en Bureau in Empfang nehmen zu wollen. ſelben ein ſpecielles Verzeichniß beigefügt iſt. 
Rach 6 Wochen werde ich die Küche zurcckge. Weber die vorſchriſte mäßige 10 eines fol: 
forderten Akten caſſiren, aße aber ihren chen wird von den hieſigen Kaſſen⸗Ofſfizianten 
8 a5 ne per Poſt überfenden, vor Beginn des Aus zahlungs⸗Geſchäftes jede 
f slau den 18. Nevember 1846. 1 gewünſchte Auskunft ertheilt werden. 

f Der Juſtiz⸗Rach Eugen Muller. Dent ben 15. Rovember 1846, 

Unfere geehrten Geſchäftsſreunde erfuchen Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗Landſchaft . 
wir vom heutigen Tage ab, Zahlungen für . 
unſere Rechnung nur an Herrn Ferdinand n ſtarker großer Einſpännet, 

Sch ee zu leiten. 10 en geſund, ſcemm und ſehr willig im 

Frankfurt a. M. den 4. Dechr. 1846. ehen iſt, wied zum Verkauf nachgewieſen, 

Schott & Co. Ring Nr. 43, im Laden. 


Bei meinem bevorfte 


Berlin bitte ich ergeben enden Abgange nach 


„ die in meinem Be: 
befindlichen Manual Akten und ee 


Lewis gegen 


phany, reſp. deſſen Nachlaßmaſſe, Zahlungen Regiſtern und den Hppothekenbüchern gelöſcht, und wenn felbige fı 
zu leiſten haben, dieſelben binnen 3 Monaten Vorſchein kommen follten, dennoch durch irgend einige Zahlung an Kapital oder Zinſen a 
abführen, widrigenfalls die Säumigen gericht⸗ honorirt, vielmehr den Extrahenten des Aufgebotes an die Stelle der alſo amortiſicten, 1 pie 


und 3Ufien December d. J. 16 1b. und daß 3) auf der Ackerparzelle No. 51 und No. 125 


und deren Erben oder die ſonſt in ihre Rechte 


Das Directorium. 


Ediktal⸗ Ladung. nett 

Auf Antrag der unten benannten Extrahenten werden die nachſtehend verzei 
Sa 
und die etwanigen unbekannten Inhaber derſelben nen 
um Zinstermine Johannis 1847, fpä Zu, 
ormittags 11 Uhr anberaumten zielt 


100 
er 


äterhin auch wieder 


Pfandbrieſe werden ausgefertiget, für die darunter befindlichen gekündigten aber und 
Einziehungs⸗Rekognition die Honorirungs⸗Valuten werden verausfolgt werben. f 
Bezeichnung der Pfandbriefe und der Ertrabenten. oel 
1, Peterwitz, Kr. Jauer, S. J. Nr. 36 a 50 Rtl. (gekündigt) Extrahentin: die 

lichte Riemermeiſter Bähnge hier. bah! 
II. Außer Cours geſetzte Pfandbriefe: Czeppelwitz O. S. Nr. 10 a 200 Rtl, (gründe 
Sternalig 8.8. Nr. 37 à 100 Rtl.; Ziemiengig O.-S. Nr. 45 a 100 Mil, Yo, 
S. S. Ne. 62 à 100 Mtl.; Beneſchau O. S. Nr. 372 à 20 Ntl.; Bettsderf N. 
Nr. 42 à 100 Rtl.; Schwedlich N. Gr. Nr. 48 a 20 Ntl.; Günterwig O. M. Nr. % 
à 50 Rtl. Gourficende: Olbersdorf S. J. No. 35 a 100 Nil,; Saabor G. S. Nr y 
a 300 Rtl.; Poln.⸗Crawarn O. S. Nr. 178 à 100 Rel.; Woſchczütz O. S. Re ih 
a 100 Nil.; Schwientochlowig O. S. Nr. 35 a 30 Nil. (gekündigt); GA 
Kr. Gr.⸗Strehlis O. S. Nr. 56 à 100 Ati. (gekündigt); Kockoſchüe O. S. Ng g. 
& 40 Rt. (gekündigt); Stolarzowiz O. S. Nr. 75 à 100 Mt.; Pogrzebin 8.6. 
No. 76 a 50 Ati; Koſchentin O. S. Nr. 83 a 20 Ati; Beneſchau 
Ar. 86 à 80 Ntl.; Poln.- Neukirch O. S. Nr. 90 a 40 Mil; Kunzendorf Far 
Nr. 60 à 100 Rt.; Nied. ⸗Laſſoth N. Gr. Nr. 22 à 60 Mtl.; Niewiſche 
Nr. 47 à 20 Rtl. Extrahent: Pfarrer Barg iel zu Kieferſtädtel. 8 
Gardawitz und Woſchczüe O. S. Nr. 40 à 40 Nil. (gekündigt); Koſchentin er“ 
= — a 300 Rti. Extrahent: Nobert Bartſch, vormals zu Kreikau, IR 
eichenſtein. 0 3 
Groß: und Klein- Rofen S. J. Nr. 134 u 100 Att.), Ducitfh S. J. Nr. 10% 

20 Rtl.; desgl. Nr. 102 à W Mtl.; desgl. Nr. 103 & 20 Nit. (gekündigt); © 
Kotzenau L. W. Nr. 204 à 20 Rtl.; Niewiſche N. Gr. Nr. 43 a 20 Rtl. ; ſäm Re 
Pfandbriefe unter IV. außer Cours gefegt. Extrahent: Gerihtiamt Leonhar m 
für die Pachtbrauer Joh n 'ſchen und Dreſchgärtner Kofhmiederfhen Dept 


III. 


Intereſſenten. 0 ge 
V. Ciaziehungs⸗Rekognition der . Fürſtenthums⸗Landſchaft über den 05 
kündigten Pfandbrief Beimsdorf BB. Nr. 6 & 50 Ntl. Ertrahentin: Gräfin 


Mattuſchka zu Pitſchen a. B. — 
. Rofenthat S. J. Nr. 27 à 300 Rtll.; Czyſſowka O. S. Nr. 2a 280 Rtl.; 
O. S. Nr. 28 à 100 Ktl. (gekündigt); Lenſchüg O. S. Nr. 38 a 100 tl. (gekünd 
Tillowitz O. S. Nr. 84 à 100 Rtl.; Jordansmühl BB. Nr. 9 a 100 Mtl.; ige} 
iefpwig BB. Nr. 5 a 50 Rel.; Rauſſau L. W. Nr. 23 a 100 Mt, (ger g 
Saiaupe e. W. Nr. 16 & 300 Atl.; Steine, Mil. u. Anth. Nr., N. Gl. Nr. 13 
7 Mtl.; Mogwie N. Gr. Pr. 59 à 400 Kt.; St. Muskau Görl. NE 

400 Rt. Extrabent: Kaufmann Miekes ky zu Töppliwode. vr 
VII. Kridau BB. Nr. 19 à 50 Rtl., gegen Zinsrekognition außer Ceurs geſetzt (gekünd⸗ 
i Extrahent: das evangeliſche Kirchen⸗Collegium zu Neudorf bei Liegnitz. 10 
VIII. Häslicht S. J. Nr. 10 a 1000 Atl, Extrahent: Rittmeiſter v. Ziegler, vo 
600 Ril.; Klein⸗Jäncwitz L. W. Nr. 2 a up 


zu Beatenhof, jetzt zu Brieg. 
IX. Reppersdorf S. J. Nr. 33 a 
Extrahenten: die Ecben des zu Liebenzig ermordeten Freikutſchners Carl 5 
Fechner. Breslau den 2. December 1846. 4 ö 2 
- Schleſiſche General⸗Londſchafts⸗ Direction“ 


Oeffentliches Aufgebot. das gedachte Inſtrument amertiſirt und 7 


ungültig erklart und an deſſen Stelle 
a en eee een IR neues Document creirt werden. 


Hirſchberg den 31. Auguſt 1846. ’ 
Das Gerichts⸗Amt von At Scheu f 
1 dv . F 
en Grundſtück No. 66 Alt» Schönau Befannewagung-- 


a) Rubr. III. sub No. 6 26 Rthl. 3 pf. Nach einem Beſchluß der &tabtnerorit, 
für die Vormundſchaft der Krügerſchen vom 20ften v. M. fol die der Stadtge 
2 Kinder erſter Ehe, ſerner gehörige Parzelle — die Papiermacher⸗Str 40% 

b) Gavent vor den Schmidt Krüger über genannt —, von circa 3 Morgen er) 
18 Rthl.; oͤffentlich verkauft werden. Hierzu he 

2) auf dem fundo No. 71 Alt⸗Schönau wir einen Termin 0 

a) Rubr. II. sub Ro. 1 für die Wittwe auf den 22ſten d. M. Vormitth 
— aan Kaufbrief ein be⸗ 10 uhr 0 

pa e in unſerm Situngs Zimmer anberaumt, if 

b) Rubr. III. sub No. 4 450 Rthl. Münze ie dies fall ‘ \ erm 
rückſtändige Kaufgelder für die drm d Die dire eee e ut 
berg ſche Wittib ohne Zinſen auf den 
Grund des Kaufcontracts d. d. 20. No⸗ 
vember 1800 intabulixt; 


vr 


Eigenthümer nachſtehehender Intabulate ber 
antragt: 5 i 


zu erfahren, 
Ohlau den 1. December 1846. 3 
Der Magiftraf, 
Auction. 1 
Donnerſtag den 17ten d. M. Vorm 
9 uhe werden her in dem Haufe zub geh 
folgende, dem von hier entwichenen ' 
fider» Gefellen Tb. Michalski ge? 
Gegenſtände meiſtbietend, gegen ſo 
baare Zahlung, verſteigert werden, als! 
Gertner verſchiedener Sorten von Se 
neuer Ladentiſch, desgl. Gewölbethüren, 4 
ſtändiges Seifenſieder⸗ Handwerkszeug, 
Formen, Stäbe u. ſ w., die dazu 20 a 
lichen Gewichte; verſchiedene Kleidung h 
einiges geringe Meublement und ſonſtig he 
nigkeiten, wozu wir Kauf uſtige einlad 
Hunds feld, den 1. December 1846. 


Materialgeſchäfts.Verpachte 5 


einer lebhaften Provinzial» Stadt, 
des Gebirges, welches ſchon 
50 Jahcen mit gutem Erfolg 
abſichtigt der Beſitzer eingetretenen fiel 


Alt- Schönau ex instrumento vom 
3. April 


er 1843 Rubr. III. sub No. 10 und 


reſp. 6 800 Rihl. für den Seifenſiedermeiſter 
Heinrich Wühelm Lange zu Goldberg. 
Dieſes Inſtrument lautete urſprünglich 
über 900 Rthl. 
Die Inhaber der ad 1 und 2 aufgeführten Ins 
tabulate find unbekannt und das Inſtrument 
ad 3 angeblich verloren gegangen; es wer: 
den daher nicht nur die genannten Inhaber 


getreten ſind, ſondern auch alle Diejenigen, 
weiche an die bezeichneten poſten 4 Eigen. 
thümer, Geſſtonarien, Pfand oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu machen haben, 
aufgefordert, ihre Anſprüche binnen 3 Mona⸗ 
ten und ſpäteſtens in dem hierzu auf 
den 22. Februar 1847, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 
im Gerichtslokal zu Alt: Schönau anberaum⸗ 
ten Termine anzumelden und gehörig nach⸗ 
zuweiſen. Im Ausbleibungsfall werden di 
Berechtigten mit ihren Anſprüchtüchen an tielniffe wegen von Weihnachten d. © pa 
vorbezeichneten Intabulate reſp. an das ver⸗ [k. J. ab auf 6 bis 12 Japre zu 9 1 
leren gegangene Inſtrument präcludirt, ihnen Auf frankirte Anftagen unter G. 
ein ewiges Stiüſchweigen auferlegt, die Poſten poste restante Uresluu wird na 
ad 1 und 2 im Hypothekenbuche gelsſcht und|ridht ertheilt, 


= — 
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